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Gerechtigkeit für den Grundbesitz.
' (Orig.-Art.)

Zu den vielen Beschwerden, mit welchen der Grundbesitz schon in dem
Breslauer Programm aufgetreten ist, Beschwerden, welche wir summarisch
dahin zusammenfassen: ·

1. Ueberbürdung mir Direeten Stenern. Denn der Grundbesitzer
zahlt außer Einkommens und Klassensteuer noch Grund- und Gebäudesteuer,
und zwar an Grundsteuer etwas mehr als die gesammte Klassensteuer pro
1871 veranlagt ift, nämlich 13,083,400 Thlr., während die Klasseusteuer
mit 13,070,000 Thlr. veranlagt ist, und an Gebäudesteuer mit 4,675,000
Thlr., etwas weniger als die Einkommensteuer beträgt, die mit 5,237,000
Thlr. in Ansatz kommt; er zahlt also an Grund- und Gebäudesteuer fast
eben so viel als die Klassen- und Einkommensteuer beträgt, zu welcher er,
da er sein Einkommen nicht verheitulichen kann, ebenfalls mehr beiträgt als
De.‘ Besitzer von Papiereu au porteur.

3. Benachtheiligung bei den indirecten Steuern. Denn seine Pro-
ducte gehen frei in das Land hinein, während feine Bedürfnisse hohen
Zöllen unterworfen sind. «

3. Benachtheiligung bei dem Eisenbahnverkehr. Denn man macht
« dem Grundbesitzer vermöge der Differentialfrachten mit fremden Producten
Eoncurreuz und gewährt seinen Producten auf den Eisenbahnen nicht die-
selben niedrigere Frachtem wie sie den Producten des Bergbaues und Hüt-
tenbetriebes zu Theil werden.

4. Benachtheiligung bei dem inneren Verkehr. Denn man schließt
Tden Producten des Landwirths, durch die Schlacht- und Mahlsteuer die
Thore der größeren Städte und zwingt ihn, feine Producte unt so viel
billiger zu verkaufen.

5. Benachtheiligung in Handel und Wandel. Denn man legt dem
Grundbesitz beim Kauf unD Verkauf, bei der Verpfändung wie bei der
Verpachtung unverhältnißmäßig hohe Kosten nnd Stempel auf.

6.«Benachtheiligung bei Vertheilung der Kriegslasteu im Kriege und
im Frieden. Denn man belastet den Grundbesitz mit Eiuquartirungen und
Naturalleistungen, ohne ihm eine angemessene, auch von den anderen Staats-
körpern zu tragende Entschädigung zu gewähren.

7. Benachtheiligung im Geldverkehr. _ Denn man erleichtert den Um-
satz der Mobilien in Geld auf alle Weise, während man den Umsatz und
die Verpfändung der Immobilien auf jede Art bevormundet und mit Hemm-·
nissen umgiebt. —-

Zu allen diesen Beschwerden des Grundbesitzers, welche ihn anderen
Staatseinwohnern gegenüber benachtheiligen, treten noch andere, zwar in
zweiter Linie stehende, da sie nicht die Gesammtheit der Grundbesitzer
treffen, aber dennoch nicht minder wichtige hinzu; unter diese ist die Be-
steuerung des Bramttweins unD Die Handhabung der dahin einschlagenden
Gesetzgebung vor allen Dingen zu rechnen.

Die Besteuerung des Branntweins fußte auf dem Grundsatz, daß der
Genuß des Branntweins ein entbehrlicher, ein Luxusgenuß sei, eine auf
denselben gelegte Consumtionssteuer also gerechtfertigt erscheine, man bedachte
bei ihrer Einfuhrung nicht, daß die Bereitung des Spiritus bald ein we-
sentliches Mittel zur Hebung der Landeseultur sein würde, und daß Spi-
ritus auch als Rohmaterial zu anderen Zwecken wie zum Genuß gebraucht
twerden würde, man legte die Steuer an den Erzeugungsort, statt sie auf
"Den Eonsumspunkt, auf Die Schenke zu legen. · «

Indem man nun die Steuer sueeessive erhöhte, vernichtete man gleich-
zeitig, wie wir schon früher gezeigt haben, Tausende und aber Tausende von
Düngerbereitungsstätten, Millionen von in Brennereien angelegtem Be-
triebskapital, verthenerte das Rohmaterial für andere Fabrikationszweige
»und hinderte den Handel mit einem vom Auslande gesuchten Product, Da
man sich nicht entschließen konnte, die volle Steuer zurückzuvergüten ober
gar, wie England es thut, eine Ausfuhrprämie zu gewähren. »

Aber auch hiermit begnügte man sich nicht, man ordnete nicht einmal
»den Handel mit Spiritus in Der Art, daß der Produeent mit dem Händler
»auf gleichem Fuße filme, . ‚ . « , . . .

 

Wilhelm Korn,
General-Seeretair des lauen). Central-Vereins litt Schüssen.

 Der übliche Handel in Spiritus geschieht nämlich nach dem Waßi
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oder Volumen, und zwar in der Art, daß der Spiritus in geeichteu Fässern
verkauft, das Maß also feststehend angenommen wird, daß man Dann, durch
Ermitteluug der Stärke desselben, wie seiner Temperatur nach dem gesetzlich
eingeführten Tralles’schen Alkoholometer nebst der demselben beigegebenen
Hilfstafel, die Qualität des abgelieferten Productes in Graden ermittelt,
mit der Quartzahl der Gebinde multiplieirt und nun nach den verschiedenen

Usaneen die Einheit findet, nach welcher der Preis berechnet wird.
War das abgelieferte Gebiude spundvoll, so tritt kein weiterer Uebel-

stand ein, war es jedoch nicht spundvoll, dann wird erst durch Auffüllen
von Spiritus von gleicher Stärke das Manco ermittelt und nur Der Inhalt
des Fasses, weniger des aufgefüllteu Quantums gelangt zur Berechnung.

Dies Verfahren ist lange Jahre hindurch ungehindert vor sich ge-
gangen, als aber mit den fortwährenden Steuererhöhungen auf Spiritus,

die Spiritusfabrikanten genöthigt wurden, ihrem Gewerbe eine größere,
durch die Wissenschaft unterstützte Aufmerksamkeit zuzuwenden, al man sich
fragte, woher dies fortwährende Auffiillen und der damit, na entlich in
den «Wintermonaten, stetig verbundene große Verlust an Spiritus käme,
wurde man sich klar, daß man von den Stziritushäudlern benachtheiligt
worden war.

Es stellte sich nämlich heraus, daß in den meisten Fällen kein wirk-
liches Manto in den Fässern vorhanden gewesen war,
scheinbare Manto hauptsächlich in der Volumen-Veränderung des Spiritus

sondern daß das

der Fässer;
bei verschiedenen Temperatureu zu suchen sei, welches um deswillen so em telle verlegt, und zwar an eine Stelle verlegt und auf eine Art aus-
psindlich auf den Produeenten drückte, weil die meisten Ablieferuugeu von
Spiritus bei verhältnißmäßig niedrigen Tem ren stattfinden, und bei
niederen Temperatureu die Volumveränderungen des Spiritus um so mehr
in das Gewicht fallen, als die Normaltemperatur von 1‘24/„02R. eine hohe ist.

Dies zeigt die Tabelle 2 der in diesem Jahre von der Normaleichungs-
Eommission herausgegebenen, bei von Decker erschienenen alkoholometrischen

Reduetions- und Hilfstafeln deutlich, indem sie z. B. nachweist, daß Spi-

ritus vom 850 wahren Volumprocenten, mithin schon nach der Temperatur
eorrigirten, per 100 Liter bei —15° R. eines Zuschlages von 31/10
Liter bedarf, während bei einer Temperatur von + 27° R. nur ein Ab-
zug von 19/10 Liter erforderlich ist, um das Volumen bei der Normal-
temperatur auszudrücken

Hatte man mithin im Keller bei der Normaltemperatur gefüllt, so
zog sich der Spiritus, wenn er beim Transport ——- 150 R. annahm, für
jede 100 Quart um 31/10 Quart zufammen, das Faß war nicht
spundvoll,und dieses Maueo kam bei der Ablieferung nicht zur Berechnung.

Denn man kann dem gegenüber nicht einwenden, daß das Alkoholo-
meter diesen Einfluß der Temperatur auf das Volumen corrigire; dies ist,
wie schon Dr. Stammer in Nr. 23 des Wochenblattes der Annalen der
Landwirthschaft pro 1869 überzeugend uachwies, vollständig irrig.

Das Alkoholometer eorrigirt mit Hilfe der abgelesenen Temperatur
und der beigegebenen Hilfstabellen nur die Stärke des Spiritus, niemals
das Volumen desselben. Spiritus von 850 wahrer Stärke zeigt z. B. nur
760 bei —15° R» und ohne die Eorreetur durch die Temperatur würden
9 pCt. Spiritus weniger zur Berechnung kommen, der Verlust also noch
größer fein, als der durch die Volumenveränderung herbeigeführte, da Spi-
ritus, wenn er sich auf ein geringer-es Volumen zusammenzieht, speeisisch
schwerer wird, also scheinbar einen geringeren Gehalt zeigt.

Deswegen hat die Normal-Eichungs-Commifsion auch außer den
Correetioustabellen für die Normalstärke unter Tafel 2 und 3, auch die
Eorreetionstabellen für das Volumen, sowohl für die wahre, als die
scheinbare Stärke ausgearbeitet, von denen nur zu wünschen gewesen wäre,
daß sie auf zwei Decimalstellen statt auf eine sich erstreckten, und würde
deren Gebrauch die Ansprüche des Spiritusverkäufers auch beim Handel
nach Volumen vollständig befriedigen können, wenn der Handelsgebrauch
die Anwendung dieser Tabellen einführte.

Der Handelsgebrauch aber sträubt sich gegen diese von der einfachen
Gerechtigkeit geforderte Eorreetur, und deswegen ist von Seiten der
Spiritusverkäuser das Verlangen immer dringender geworden, an die Stelle
der Spiritusmessung eine Spirituswäguug treten zu lassen, bei welcher nur
die eine Eorreetur der scheinbaren Stärke auf wahre Stärke, je nach den
Temperaturgraden, nöthig würde, und man einer doppelten Eorreetur aus
dem Wege ginge.

Ebenso wie der Kaufmannsstand sich der durch die Gerechtigkeit ge-
forderten Volumeneorrectur entzieht, widersetzt er sich aber auch dem Kauf
nach Gewicht, indem er behauptet: . . . .

1. Die Abnahme nach Gewicht sei bei größeren Quantitäten Spiritus,
wie sie z.,B. der Berliner Handel absorbire, zu schwierig und
unausführbar;
die Ungeuauigkeiteu bei Tarirung der Fässer würden zu großen Weit-
läufigkeiten führen;
die Aenderungen des Volumens, welche durch dieTemperatur herbei-
geführt würden, seien nur in Ausnahme-fällen so erheblich, daß die
VolmnensAbnahme fühlbar sei, die Fehler bei der Tarirung seien
durchschnittlich-eben so groß. «
Zu 1 wird angeführt, daß der außerordentliche Vortheil desVolumens

verkehrs bei einem Artikel, bei welchem so „enorme Quantitätenin den

Dr. Eduard Peters,
General-Heerden des letndw.Hanpt-Veteins im Reg.-Bez. Dosen.

 Handel kämen, in »der- unvergleichlich größeren Leichtigkeit und Schnelligkeit
der Transactionen bestände. . . T
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Dieser Vortheil sei ein so großer, daß man annehmen könnte, daß
derselbe auch die Verluste, welche für den Produeenten durch die Volum-
Veränderungen eintreten könnten, ausgleichen würde, wenn man den großen
Druck, den der Gewichtshandel auf Den gesanunteu Spiritusverkehr aus-
üben müsse, in Betracht ziehe.

Außerdem würde, wenn man in Deutschland allein den Gewichts-
verkehr mit Spiritus einführe, die schwierige Lage des deutschen Spiritus-
handels den Nachbarländern gegenüber noch vermehrt werden; dies sei um
so mehr der Fall, als die Dimensionen des Spiritus-Verkehrs in Berlin
fast alle anderen Verhältnisse überragten. -

Zwar könne man sich nicht verhehlen, daß man für die Länge der
Zeit der allgemeinen Strömung, auch den Spiritus nach Gewicht zu
handeln, kaum sich werde entziehen können, unter den obwaltenden Ver-
hältnissen würden aber so große Störungen im Spiritushaudcl eintreten,
daß man von Einführung des Handels nach Gewicht noch ferner ab-
sehen müsse. -

Diesem ersten Einwand ist eutgegeuzusetzen, daß, wie schon die letzte
Ausführung ergiebt-, der Spiritushaudcl nach Gewicht, wenn sein Eintritt
doch über kurz oder lang gedacht werden muß, keineswegs zu den Unmög-
lichkeiten gehört; auch ist nicht abzusehen, wie ein Verwiegen von Spiritus
auf Eentesimalwaagen so sehr viel umständlicher sein sollte, als das Eichen

die Manipulation der Prüfung wird nur an eine andere

geführt, bei welcher die Controle der Interessenten eine leichtere ist, als
beim Eichen, die Kosten aber nicht so hoch kommen können, als bei diesem.

Oel, Petroleum, Oelkuchen, alle Fette, Zucker, sämmtliche Dünge-
mittel, Eisen, Mehl und zum großen Theil auch das Getreide, wie
unzählige andere Verbrauchsgegenstände, werden nach Gewicht gehandelt
und haben sich bei deren Verwiegung, die oftviel umständlicher ist, als
diejenige der Spiritusgebinde sein würde, niemals Uebelstäude herausgestellt,
man ist sogar im Interesse des Handels auch bei solchen Handelsobjeeten,
bei denen früher ein Verkauf nach dem Volumen üblich war, auf den nach
Gewicht übergegangen.

Man kann also diesen Einwand um fo weniger als einen durch-
greifenden erachten, als es dem Berliner Spiritushändler, der von dem
Produeenten Rohsprit kauft, dem Auslande aber gereinigten Spiritus
zuführt, unbenommen bleiben würde, mit dem Auslande nach dem Volumen
zu handeln, wenn dies das Ausland verlangt.
« Uns scheint jedoch, daß es mehr im Interesse des Berliner Spiritus-
händlers, wie des Anstandes liegt, den Volumen -Verkehr beizubehalten,
denn da der größte Theil der exportirten Sptite nach südlichen Klimaten
geht, so gewinnt der Berliner Händler an Volumen bei wärmerer Tem-
peratur um so mehr, je mehr Rohspritc er im kalten Winter abnahm.

Was den zweiten Einwand anlangt, daß die Ungeuauigkeit bei der
Tarirung der Fässer zu großen Nachtheilen führen würde, so muß man
denselben um so mehr als unerheblich erachten, als der Handel mit diesem
Uebelstande bei allen in Fässern oder anderer Emballage gehandelten
Waaren zu thun hat und denselben überall glücklich überwand, obgleich
manche dieser Gegenstände, z. B. Wolle, gleichzeitig in noch größeren
Massen am Markte austreten und nicht gut von ihrer Emballage befreit
werden können, um diese nachzuwiegen.

Die Fehlergrenze ist, wie Dr. Stammer in dem Wochenblatt der
,,Annaleu der Landwirthschaft« pro 1869 Nr. 23 gezeigt hat, eine so
kleine und kamt durch Vorsichtsmaßregelu so vermindert werden, daß sie
stets kleiner bleibt, als die bei der Eichung gestattete Fehlergrenze von
1/300, sie betrug, ohne das durch Nachspülen gewonnene Spiritusquantum
zu rechnen, auf 492 Quart nur Ij4 Quart, also nur 1/1768’

Derselbe Aufsatz des Dr. Stammer weist nach, daß auch der dritte
Einwand, nämlich Der, daß die Fehlergrenze bei dem Verkauf nach dem Volumen
eme verhältnißmäßig nicht mehr in die Wage fallende sei, wie die beim
Verkauf nach Gewicht, ein nichtiger ist, denn es ist darin gezeigt, daß
schon bei einem Herabdrücken der Temperatur von + 10 ° R. auf + 5 0 R»
was eine sehr geringe Differenz gegen die im Allgemeinen vorkommenden
Temperaturunterschiede ist, ein Verlust von 0,8 pEt. eintrat, ein Verlust,
der sich, wie wir schon im Eingang zeigten, leichtan über 3 pCt. erhöhen
kann; auch ist er um so größer, je stärkerer Spiritus geliefert wirD.

Es scheint also dringend geboten, daß der Staat, indem er den
Spiritushaudcl nach Gewicht einführt oder mindestens die Tafeln 2 und 3
Der von der NormalsEichungssCommission herausgegebenen alkoholometrii
schen Hilfstafeln eben so obligatorisch macht, wie die Tafel 1, Den Produ-
eenten vor Uebervortheilungen schützt.

Der Ausschuß des Landes-OekonomiesEollegiums hat meine in diesem
Sinne gestellten Anträge angenommen, es wird aber Sache der Landwirthe
sein, durch unermüdliches Drängen von allen Seiten sich auch Gerechtigkeit
auf diesem Felde zu erstreiten.

Die Kraft des Einzelnen erlahmt, wenn er nicht durch die Inter-
essenten gestützt wird, kann er mit seiner Stimme nicht durchdringen;
darum möge sich jede-r Verein, in welchem stch Sp.iritue-Produeenten be-
sinden, in dem gedachten Sinne aussprechen ,· damit die Bemühungen bis

VMTUS lchcksilchkk Spiritus-Fabrikanten, diejenigen des Vereins deutscher
Spiritus-Fabrikanten und diejenian des LandessOekonomiekEollegiums einen

« kräftigen Halt gewinnen. . .‚ .



Landwirthe.. Euch wird keine Gerechtigkeit, wenn Jhr nicht in allen
Euch betreffenden Fragen eng bei einander steht und Euch darin auf das
Eifrigste rührt.

Kalinowitz, den 24. März 1871.

an. Elsner voti Gronom

 

DüngversuchssResultate mit einer ans den mineralischen Pflan-
zennährstosfen bestehenden Coinbination, welche aus im Handel

angeboteiieii Düngemitteln zusammengesetzt ist«-)

(Orig.-Art.)

Das entschiedene Bestreben, auf direeteiii und empirischeiii Wege Ant-
wort auf die Frage zu erhalten, ob die Anwendung eines eonibinirten
künstlichen Düngers, welcher die Nährstoffe des Pflanzenreiches, soweit sie
mineralischer Natur sind, nicht nur alle, sondern auch in den Formen ent-
hält, welche den Uebergang derselben in die Pflanze erleichtern, zu lohnen-
den Mehrerträgen bei den hauptsächlicheren Eulturgewächsen führe, hat
schon seit dem Jahre 1867 die hiesige Versuchsstation zur Ausführung
einer Reihe zusamnienhängender Feldversuche veranlaßt. Die Versuche
wurden, soweit dies die Mittel der Versuchsstation gestatteten» in möglichst
großem Umfange mit Winterroggen, Gerste, Hafer, Lein, Erbsen, Kartof-
feln und Ziickerrüben ausgeführt. Zur Düngung pro Morgen wurden

200 Pfund Suverphosphat von Knochenkohle,
100 = Schwefelsaures Kali,
100 - Schwefeisaure Magnesia und
100 - Chilisalpeter

verwendet, also eine Mischung, welche Phosvhorsäure, Salpetersäure, Schwe-
felsäure, Kalk, Magnesia, Kali und auch Natron enthält. Jii den Jahren
1867 und 1868 ist diese Gabe des eoiiibinirten Diingers ausschließlich
verwendet worden, denn jeder Feldversuch bei einer Frucht umfaßte drei
Morgen Land. Davon blieb der mittlere ungedüngt, die seitlich ihn be-
grenzenden beiden Morgen wurden wie angegeben gediingt. Bedeutetide
Mehrerträge wurden erzielt, doch mußte ich um des hohen Preises der
Düngereoinbination willen das Versuchsergebniß als ein peeiiniär unloh-
nendes bezeichnen. Die Gabe ist aber eine willkürlich gegriffene und auch
die Form der Düngemittel. Es lag mithin die Möglichkeit vor, durch

«.veränderte Dosirung und die Wahl einer anderen Form der Düngemittel
höhere und vielleicht dann auch peeuniär lohnende Erträge zu erringen.
Die Gabe wurde im Jahre 1869 variirt, und zwar so, daß quantitativ
dieselbe Gabe als die volle oder Isl Diingung einmal zur Verwendung ge-
langte, daneben aber noch 3s4 des Gewichts und Iso. Vielleicht darf ich
mich dieses kurzen Ausdruckes im Folgenden bedienen und von 1/1, ZU und
1/2 Düngung reden. Die Qualität wurde verändert, indem ich dem schwe-
felsauren Kali Chlorkalium in der Form des fünffach eoiieentrirteii Kali-
salzes substituirte. Im vorjährigen Bericht habe ich zur Mittheiliing bringen
können, daß der so veränderte Diinger ganz erheblich höhere
Erträge nicht nur, sondern bei einzelnen Früchten auch pe-
euniär lohnen de Erträge erwirkt hatte. Bei Kartoffeln und Gerste
waren nach Anwendung jeder Gabe ganz erhebliche peeuniäre Reinerträge
(nach Abzug des Düngerwerthes) erzielt worden, bei Hafer nur tiach 3/
und 1/2 Düngung. Peeuniär ungünstige Erfolge wurden bei Lein, diirchan
negative Erfolge bei Erbsen erzielt, denn die Mehrerträge dieser Frucht
waren sehr gering, Die halbe Düngung gab sogar weniger Samen ais das
ungedüngte Land, eine Erscheinung, die nur wenig günstiger war als die
im Jahre 1868 beobachtete, denn in diesem Jahre gab das ungediingte
Land erheblich mehr Samen als das 1/1 gedüngte. Wer nun überhaupt
einige Erfahrung in der Landwirthschaft besitzt, wird mit mir darin über-
einstimmen, daß nur eine öftere Wiederholung desselben Feldbersuches in
verschiedenen Jahrgätigen zur wirklichen Erfahrung führen kann, weil die
Feldversuche durch eine Summe von Faetoren beeinflußt werden, welche zum
Theil ganz der Einwirkung des Menschen entzogen sind. So waren z. B.
die Versuche bei Zuckerriiben im vorigen Jahre ganz und gar vernichtet
worden durch das Erscheinen der gefräßigen Raupe der Wintersaat-Eule
(Agrotis segetum). Die Rüben wurden im buchstäblicheii Sinne fast
total auf 4 Morgen Land gefressen. Jn diesem Sommer muß ich den
12. Juli als den Tag nennen, an welchem durch ein Hagelunwetter von
seltener Stärke die Gerste, der Hafer, der Lein und die Erbsen auf den
Versuchsfeldern fast vernichtet worden sind. Zur Fortsetzung der Versuche
von 1869 waren nämlich in diesem Sommer Versuche mit 1so, “/4 und
Iso Gabe einer Chlorkalium enthaltenden Eombiiiation bei den vier ge-
nannten Feldfrüchten nnd außerdem noch bei Kartoffeln und Zuckerriiben
eingeleitet worden. Die Hackfrüchte hat der Hagel ebenfalls getroffen, aber
nicht vernichtet. Deshalb kann ich über diese Versuche berichten. Weiter
auch bin ich durch die gütige Mühwaltung des Herrn Ge org v. Kessel,
Majoratsherrn auf Raake bei Oels, in den Stand gesetzt, die Wirkung
der 1/1 Eombination mit schwefelsaurem Kali auf Raaker Feldniark bei
Gerste, Hafer, Erbsen, Kartoffeln und Zuckerrüben zur Mittheilung zu
bringen. Diese Versuche sind schon im Sommer 1869 unter specieller
Leitung des genannten Herrn angestellt worden. Es liegt mir so ein Ma-
terial vor, welches nach Sichtung und Ordnung zur Beantwortung der
oben bezeichneten Frage und als Basis zu weiteren Operationen dienen kann.
Es liegt niir also zunächst ob, die Versuchsresultate selbst zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen. Jii der Voranssicht, daß die früheren Mittheilungen
der Station dem geneigten Leser vielleicht nicht mehr gegenwärtig oder
zur Hand sind, erlaube ich mir die nachfolgenden Zusammenstelliitigen chro-
nologisch und nach den Feldfrüchten zu ordnen:

I. Versuche bei zweizciliger Gcrste.

1867 in Neud orf.
Stroh u. Gesamtin-

Römer Stroh Spreu S reu ernte
isl Diingung mit Psd. - Psd. Psd. Eiiiv Psd. «

1. schweselsaurem Kali ...... 1242 1372 160 1532 2774
2. Dito ...... 1220 1302 148 1450 2670

Jm Mittel beider: ........ 1231 1337 154 1491 2722

Ungedüngtes Feld: ........ 819 814 133 947 1766
Absolute Mehrerträge ...... 412 523 21 544 956
Mehrerträge in »so v.Ungedüngt 500so 64»so 15»so 57»so 54»so

1868 in Saarau.

1. 1/l Düngung mit schwefels
saurem Kali .......... 1030 891 151 1042 2072

2. Dito 1071 1002 1 70 1 l 72 2243

Jm Mittel beider: ........ 1050 946 160 1106 2156
Ungedüngtes Feld: ........ 803 643 116 759 1562
Absolute Mehrerträge» 247 303 44 347 594

38% 45% 380soMehrerträge in »so v. Ungedüngt 30»so 47 »so

*) Beilage Ill. zum Jahresbericht der laudw. Versuchsstation zu Ida-
arienhütte.  
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1869 in Raake.

——-------

Körner Stroh Spreu SSMK GEIZIV
1 „ » Psd. Psd. Psd. Psd.
/1 Dungung mit schwefelsaurem
Kalt . .· .............. 482 790 118 908 1390

Ungedüngtes Feld: ........ 176 380 48 482 604
Absolute Mehrerträge ...... 306 410 70 480 786
Mehrerträgein »so v.Ungediingt 173»so 107»so 145°'0 1120/0 1300/0

1869 in Neudorf.
1/l Düngung-mit Chlorkalium 1860 2272 234 2506 4366
Zs4 davon ......... 1658 1984 220 2204 3862
1/2 davon ......... 1473 1709 201 1910 3383
Ungedüngt ......... 1062 1219 151 1370 2422

Absolute Mehrerträge.
.1 798 1053 83 1136 1934
3s4 596 765 69 834 1430
1/2 411 490 50 540 951

Mehrerträge in »so von Ungedüngt.
1/1 760/O 8690 540/0 820/O 790/
3/4 56 . 62 . 45 . 60 - 58 -
1/2 38 - 40 - 33 = 39 . 39 .

1870 in Neudorf.
Dieselben Versuche wie 1869 in Neudorf.
Durch Hagel vernichtet am 12. Juli 1870.
Diese bei Gerste erlangten Versuchsresiiltate geben in erster Linie die

Antwort, daß eine Düngereombinatioii aus lauter mineralischen Körpern

in den angewandten Mengeii sicher und ganz erheblich die Erträge
der Gerste zu steigern vermag, gleichgültig, ob diese Combination schwefel-
saures Kali oder Chlorkalium enthält. Die Versuchsresultate lassen aber
in nicht minder scharfer Weise den Einfluß des Jahrgangs (Versuche 1867

und 1868) trotz dem Vorhandensein eines sehr gleichartigen Bodens, wie
auch andererseits den Einfluß des Bodens selbst auf die Erfolge der Dün-
gung, erkennen. Die höchsteti relativen Mehrerträge sind in Raake ge-
wonnen worden, wo das ungedüngte Land einen im Vergleich mit den
hiesigen geringen Ertrag producirt hat. Eine Steigerung der Gesammt-
ernte um 130 pCt. ist eine in der hiesigen Gegend selten nach Anwendung
von künstlichen Düngemitteln zu beobachtende Erscheinung. Die Boden-
qualität entscheidet also auch ganz wesentlich über die Wirkung der Diin-
gemittel. '

Neben der sicheren und ganz erheblichen Steigerung des Ertrages an
Gersie, welche ich als das erste Hauptresultat der Versuche ansehe, lehren
dieselben zweitens, daß eine Siibstitution des schwefelsaiiren Ka-
li’s durch Chlorkalium einen überrascheiid günstigen Erfolg
gehabt at, der nicht vorauszusehen war. Ueberraschend günstig nenne
ich dense en mit allem Vorbedacht, denn ich ersehe aus den Ziffern, daß
die halbe Gabe mit Chlorkalium höhere Erträge abwarf, als die ganze
mit schwefelsaurem Kali. Hetrachtet man nämlich die Versuche in Neudorf
1867, in Saarau 1868 und in Raake 1869 als ein einheitliches Gan-
zes, so wirkte 11 Düngung mit schwefelsaureni Kali einen Mehrertrag

von 321 Psd. Körnern u. 457 Psd. Stroh u. Spreu,
Die halbe Düngung mit
Ehlorkalium von . . . 411 - - - 540 -- s - -

Die ö/4 mit Chlorkaliuin
von ......... 596 - - - 831 - · - -

Die 1/x mit Chlorkalium " -
von .......... 798 - - - 1136 = e · -

woraus ersichtlich wird, daß in Proeeiiten des durch die l/Jl Düngung mit
schwefelsaiireni Kali gewirkten Mehrertrages mehr producirt worden sind:

Körner Stroh u. Spreu Gesammternte

durch 1/2 Düngung mit Chlorkalium 28 »so 18 0/0 22 0/0

- 1- dito 148 = 148- - 148 ,-

Dliese Thaisache ist für mich so überrafcbenb, daß ich Diefelbe gern
durch Versuche im Sommer 1870 bestätigt gesehen hätte. Dieselben sind
aber, wie schon wiederholt bemerkt ist, durch Hagel vernichtet worden,
nachdem mich der Stand der Gerste zu der Hoffnung aufganz
ähnliche Resultate berechtigt hatte. Noch kurz vor dem Hagel-
wetter hatte ich die Felder besichtigt.

Jch nehme daher gar keinen Anstand, die Schlußfolgerung zu ziehen,
daß das Kali als Chlormetall in der Düngereombination viel günstiger
auf die Gerste einwirkt, als in Form von schwefelsaurem Kali. Das
ist das zweite hauptsächliche Resultat.

Das hauptsächlichste Resultat aller solcher und namentlich dieser Ver-
suche wäre aber in den Augen des Laiidwirthes ebensowohl wie in den
Augen des Agrieulturcheniikers in diesem Falle der Beweis, daß solche
Düngung auch in praxi luerativ fei. Hier stehe ich vor dem am schwie-
rigsten zu lösendin Problem. »Ich schreibe im Jahre 1870 und kann nicht

wissen, weiche Preise die Gerste und die von mir verwendeten Düngemittel

in der Folgezeit haben werden. Jch wünschte dem Landwirth hohe Preise
der Producte seiner Scholle, uiedrige Preise der Productionsmittel, aber
auch der Kaufmann wünscht seiner Waare hohen Preis bei gutem Absatz.
Deshalb kann ich mich momentan nur an Gegebenes, an positive Unter-
lagen halten. Jch muß den Preis der Geiste niedrig und die Dünger-
preise so nehmen, wie sie gefordert werden. Die Superphosphate, Kali-
salze und die schwefelsaure Magnesia haben Preise, die lange nicht so er-
heblich wie der Preis des an und für sich schon theuren Chilisalpeters
schwanken. Der letztere kostet 5 Thlr., in diesem Frühjahr hat ihn die
Versuchsstation aber mit 7 Thlr. bezahlen müssen. Das ist ein Aus-
nahmezustand, indessen muß ich ihn berücksichtigen und berechne daher den
Preis der Düngemittel doppelt, nämlich 1. zu dem Preise, den die Com-
binatioii bei 5 Thlr. pro 100 Pfund Chilisalpcter, 2. zu dem Preise,
den sie bei 7 Thlr. pro 100 Psd. Chilisalpeter hat. 75 Psd. Gerste
berechne ich mit 45 Silbergroschen, 100 Psd. Gerstenstroh aber nur mit
10 Silbergroschen. Unter diesen Annahmen haben die Mehrerträge erzielt durch

Körner Siwh Düngungskosten
Psd. "'55?“ Thl Se- m

Is1 Düngung mit Ehlorkalium,
nämlich .......... 798 1136 Z 19 22; 14,61-16‚61

3/4 Düngung mit Ehlorkalium, :
nämlich .......... 596 834 Z 14 21; 10,95—12,45

Iso Düngung mit Ehlorkalium, ä
nämlich .......... 411 540 Z 10 —; 7,30— 8,30

l/1 ‘Düngung mitschwefelsaurem s
Kali ........... 321 457 7 28; 15,86—17‚86

Daraus wird erkenntlich, daß die Combination mit schwefelsaurem
Kali höchst unluerativ, die mit Chlorkalium aber in allen Fällen auch
peeuniären und sicheren Gewinn ergiebt, wenn sie bei Gerste verwendet
wird. Das ist das dritte Resultat dieser Versuche.

Jch gehe nun zu den Versuchen bei Späthafer über vttd beginne zu-
nächst mit der Darstellung der bei dieser Feldfrucht gewonnenen absoluten
Erträge. .  

II. Versuche bei Rtspenhaser. .

1867 in Reudorf.

Körner Stroh Spreu SSTYZF 62m?”
. _ Psd. Psd. Psd. Psd. Psd.

1. 1/1 mit schwefelsanrem Kali 1303 1869 152 2021 3324
2. Dito 1181 1707 137 1844 3025
Im Mittel beider:. . . . . . 1242 1788 144 1932 3174
Ungedüngtes Feld: ..... 892 1075 95 1170 2062
Absolute Mehrerträge . . . . 350 713 49 762 1112
Mehrerträgein »so v. Ungedüngt 39»so 66»so 51»so 65»s0 53»so

1868 in Neudorf.

1. 1/l mit schwefelsaurem Kali 1325 1228 120 1348 2673.
2. Dito 1286 1220 115 1335 2621
Jm Mittel beider! ...... 1305 1224 117 1341 2646
Ungedüngtes Feld: ..... ". 997 915 98 1013 2010..
Absolute Mehrerträge . . . 308 309 19 328 636-
Mehrerträge in »so v.Ungedüngt 30»so 33»so 19»so 32»so 31»so

« 1869 in Raake.
1/1 mit schwefelsaurem Kali 444 818 110 928 1372'
Ungedüngtes Feld: ..... 234 428 60 488 722.-
Absolute Mehrerträge . . . . 210 390 50 440 650
Mehrerträge in »so v. Ungedüngt 89»so 91»so 83»so 900so 900/0,

1869 in Neudorf.
l/1 mit Ehlorkalium ..... 1430 2697 124 2821 4251
3/4 Dito ..... 1514 2670 122 2792 4306
Js2 Dito ..... 1401 2202 116 2318 3719
Ungedüngt .......... 1035 1555 79 1634 2669

Absolute Mehrerträge. .
1/1 mit Ehlorknlium ..... 395 1142 45 1187 1582
3/4 Dito ..... 479 1115 43 1158 1637
l/2 Dito ..... 366 647 37 684 1030

Mehrerträge in »so von Ungedüngt.
lsl mit Chlorkalium ..... 380/0 730/0 560/0 72»so 590/O
Wo Dito ..... 46 = 71 - —54 - 70 - 61 -
1/2 diw . . . . . 35 - 41 . 43 - 41 - 39 -

1870 in Neudorf

Dieselben Versuche wie 1869 in Neudorf.
am 12. Juli 1870.

Die bei Hafer erzielten Versuchsresultate sind insofern ganz gleich
Denen, die vorher besprochen wurden, als sich aus ihnen mit eben dersel-
ben Evidenz die sichere und bedeutende Ertragssteigerung
ausnahmslos ersehen läßt, welche durch die eoinbinirten
Dünger gewirkt worden ist. Diese ist also auch bei Hafer zunächst
zu eonstatiren. Eben so erkennbar ist der Einfluß der Witterung in der
Versuchszeit, welcher sich namentlich im Strohertrage ausprägt (Versuche
1867 und 1868 in Neudorf) und der Einfluß der Bodeneoiistitution
(Versuch in Raake). Vielleicht darf ich auch, weil die Versuche in den-
selben Zeiten auf gleichartigem Boden bei beiden Soinnierhalmfriichten
angestellt worden sind, darauf aufmerksam machen, daß die Erträge der
Gerste in höherem Grade als die des Hafers durch den eonibinirten Dün-
ger gesteigert worden sind bezüglich des Kornertrages, in geringerem
Grade aber bezüglich des Strohes. Jch würde das unerwähnt lassen,
wenn die Erscheinung nicht eine durchgehende wäre.

Zweitens wird durch die Versuche bei Hafer in ähnlicher Weise wie
durch die bei Gerste angestellten erwiesen, daß Chlorkalium in der Düngem-
eonibiiiatiou höhere Erträge fördert als schwefelsaures Kali. Betrachtet
man nämlich die in Neudorf in den Jahren 1867 und 1668 angestellten
Versuche und die in Raake 1869 ausgeführten als einen einzigen Versuch,
so zeigt sich Folgendes:

Durch Hagel vernichtet

Körner Stroh u. Spreu
Ileüngung mit schwefelsaureni Kali gab mehr: 289 Psd. uud 510 Psd.
12 - - Chlorkalium - - 366 - - 684 -
3/4 - - Chlorkalium - = 479 = - 1158 =
1/l - - Chlorkaliuin - - 395 - - 1187 e

Jn Procenten des durch lleüngung mit schwefelsaurein Kali ge-
wirkten Mehrertrages wurden mithin mehr producirt:

.. . . Körner Stroh U. Spreu Gesannniernte
1. durch IsoDungung mit Chlorkalium 26 pCt. 34 pCt. 31 pCt.
2. - ”4 - - - 65 - 127 104 -
3- - l/E - - - 36 - 132 98 -
Zahlen, welche den Beweis liefern, daß auch bei Hafer, wie bei
Gerste, das Ehlorkalium in der Düngereombination einen
entschieden viel giiiistigeren Effeet als das schwefelsaure
Kali auszuüben vermag bezüglich der Ertragsteigerung. Es
ist aber doch ein Unterschied in der Wirkung der Chlorkalinin enthaltenden
Mischung auf beide Sominerhalmfrüchte zu eonstatiren. Bei Gerste steigt
mit der-Gabe der Korni und Strohertrag. Bei Hafer nur der letztere
und zwar in geringem Maße. Der Koriiertrag fällt von »so- zn 1/1.
Das kann auffallen und erklärt sich doch leicht, wenn ich anführe, da
Ileiingung Lager erzeugte. Für den Laiidwirth bedeutet Lager aber
geringes Korn. Es ist auch wirklich so, daß Lagergetreide alle Mal leichtes
Korn ergiebt. Die Gründe für diese Erscheinung will ich hier nicht
explieiren, sondern nur festhalten, daß die l/1 Gabe bei Hafer früher als
bei Gerste Lager veranlaßt.

Aus diesem Grunde gestaltet sich die rein praktische Frage, in welchem
Verhältniß die Mehrerträge an Hafer zu den Düngungskosten stehen, auch-.
etwas anders als bei Gerste. 50 Psd. Hafer mit 30 Sgr. und 100 Psd.
Haferstroh mit 10 Sgr. taxirt, haben die Mehrerträge, nämlich nach

Körner Stroh Werth Düngnn skosten
» Psd. Psd. Thlr.Sgr. Thie.

lleüngung mit Ehlorkalium 395 und 1187 11 25 14,61 bis 16,61.
34 - - - 479 - 1158 13 13 10,95 ⸗ 12,45.
12 = - - 366 - 684 9 18 7,30 - 8,30.
1./1- - - schwefelsaurem

Kali» ............ 289 - 510 7 14 15,86 - 17,86

woraus sich ergiebt, daß die Ileüngung mit schwefelfaurem Kali eben fo-
höchst unluerativ ist, wie bei Geiste, daß aber auch durch die Chlorkalium
enthaltende Mifchung erstens geringere Reinerträge und zweitens Reinertriige
überhaupt nur durch lso und 3/4, nicht aber durch lsIDüngung erzielt.
worden sind. Bei Hafer ist das Resultat mithin folgendes:

1. Starke und sichere Mehrerträge in allen Fällen.
2. Höhere Erträge durch Ehlorkalium als durch schwefelsaures Kali.
3. Reinerträge geringer als bei Gerste und nur bei lso und »so Gabe..
4. Strohertrtige werden in höherem Grade als die Kornerträge gesteigert.

Zu den Feldsrtichten, welche um der erzielten Reinertkäge willen nebeir
Gerste und Hafer gestellt werden müssen, gehört noch die Kartoffel. so.
beginne wieder mit der Darstellung der Versuchsresultate.



III. Versuche bei Kartoffeln.

1867 in Ueubotf 1868 in Saarau 1869 in Ritnlie
Knollen, Psd. Knollen, Psd. Knollen,«Pfd.

1. 1/1 mit schwefelsaureni Kalt 5625 7876 5550
2. do. 5139 7801 —

Im Mittel beider ......... 5382 7838 —-
Ungedüngtes Feld ......... 4021 6020 2250
Absolute Mehrerträge ....... 1361 1818 3300
Mehrerträgein 0/0 von Ungedüngt 33 0/o 30 0/0 146 0/0

1869 in Peierwitz 1870 in Reiiborffi
Knollen, Psd. Kuollen, Psd.

1A 7988 7620
3; 7477 6923
1/2 6418 6859
0 4255 4514

Absolute Mehrerträge:
1!, 3733 3106
3/4 3220 2409
1/2 2163 2345

Mehrerträge in Procenten von Ungedüngt:

Vi 87 °/o 68 °/0
3/4 75 ° 0 53 °/o
1 2 so 0/. 51 °/°

Wie die Versuche bei Gerste und Hafer, so zeigen auch Die bei Kar-
toffeln erlangten Versuchsrefultate zunächst sämintlich wieder eine sichere
Wirkung des eoinbitiirten Düngers. Jn allen Jahrgängen und in allen
Versuchen sind zum Theil sehr erhebliche Mehrerträge an Kartof-
feln gewonnen worden. Die Sicherheit der Wirkung geht auch aus der
Steigerung des Ertrages nach gesteigerter Gabe hervor. Das ist also
auch bei Kartoffeln das erste und zunächst liegende Resultat.

Sodann ergeben die an der Versuchsstatioti selbst ausgeführten Ver-
suche auch wiederum bei Kartoffeln als Resultat, daß das Ehlorkaliuni
in der Combination viel energischer auf Mehrprodiiction
wirkt als das schwefelsaure Kali, aber in Raake, wo eine ganz
enorme Ertragssteigerung beobachtet wurde, sind absolute Mehrerträge
errungen worden durch die Eombinatiou mit schwefelsaurein Kali, welche
den hier unter Mitwirkung von Ehlerkalium erzielten nahezu gleich kommen.
Jch halte es für Pflicht, dies zu eonstatiren. Wenn ich aber die mit der
schwefelsaures Kalt enthaltenden Combination angestellten dreijährigeti Ver-
suche, und die zweijährigen Versuche mit der Chlorkalium führenden Combi-
nation andererseits, als je einen Versuch ansehe, so ergeben sich folgende
absolute Mehrerträge:

für die JADüngung intt Ehlorkaiiuni ..... 3419 Psd. Kuollen,
- ‚d4 - - - .....2814 - -
- - 1/2 . - - ..... 225.1. - -
- - 1- - - schwefelsaureni Kalt 2159 - -

mithin in Pioeenteu des durch die letztgenannte Diingung erzielten Mehr-
ertrages ein Mehr von 58 pCt. für l/1 mit Ehlorkaliuni, von 30 pEt.
für 3/4 mit Chlorkalium und von 4 pCt. für l/2 mit Chlorkalium, so 2
daß ich auch bei diesen Versuchen gezwungen bin, Dem Ehlorkalium in
der Eombination einen höheren Werth zuzuerkennen, als dem schwefel-
sauren Kali.

Um den Geldertrag zu berechnen, nehme ich den Preis von 100 Pfd.
Kartoffeln zu 15 Sgr. an. Jn diesem Falle berechnet sich

ein Werth des Mehrertrages, Düngungskosten,
1/1 mit Ehlorkaliuui . . . . 17 Thlr. 2 Sgr., 14,61—16,61 Thlr.
3/4 - - . . . . 14 = 2 = 10,95-——12,45 =
12 - - .. . . 11 - 8 = 7,30— 8,30 -

l/l - schwefelsaureni Kalt 10 - 23 - 15,8(;——17,86 -
aus welcher Parallele ich schließen muß, daß sich die Eonibiiiation mit
schwefelsaurem Kalt unluerativ auch bei Kartoffeln, die Chlorkaliuin ent-
haltende aber luerativ in allen Fällen utid Gaben erwiesen hat. Bei
Kartoffeln komme ich zu dem folgenden Stefanie-'32
1. Sichere und bedeutende Ertragssteigeruug in allen Fällen;
2. Ehlorkalium wirkt höhere Erträge als schwefelsaures Kalt in

Combination. « -
3. Retnerträge giebt darum nur die Combination mit Ehlorkalium.

Wie sicher übrigens auch reine Kalisalze ohne Superphosphat, Ehilt-
salpeter und schwefelsaure Magnesia die Kartoffelerträge steigern, wenn sie
100 Psd. Kalt pro Morgen repräsentiren, das habe ich in einer zweiten Ab-
handlung,") nachgewiesen. 100 Pfutid Kalt geben rund 20 Cir. Kar-
toffelii Mehrertrag. ·

Bis hierher habe ich über giinstige Versitchsresultate zu berichten die
Ehre und Freude gehabt, bin aber sehr weit entfernt davon, die weniger
günstigen und ungünstigen zu verschweigen. Jm Gegentheil, ich-halte es
für dringend nöthig, zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß sich Zucker-
rüben, Lein und Erbsen in ihren Erträgen durch mineralische Dünger
viel schwerer heben lassen.

IV. Versuche bei Zuckcrrüben.

1867 in Saarau
Rüben Blätter Zusammen

_ Pfo« Psd. Psd.
1.1/1 mitschwefelsauremKali 8304 4700 13004

Der

1868 in Neudorf
Rüben Blätter Zusammen

Psd. Psd. Psd.
10351 3660 14011

2. do. 8208 4550 12758 10200 3605 13805

Im Mittel beider ...... 8256 4625 12881 10275 3632 13907

Ungedüngtes Feld ..... 7075 3650 10725 8714 3185 11899
Absolute Mehrerträge . . 1181 975 2156 1561 447 2008
Mehrerträge in 0/0 von

lIngeDiingt ........ 160/0 26°0 200/0 170/0 100'0 160/0
1869 in Raak e

l/l mit schwefelsaurem Kalt 4900 4500 9400
Ungedüngtes Feld. . . . . . 2600 1800 4400
Absolute Mehrerträge . .. 2300 2700 5000

Mehrerträge in ojz von
Ungedüngt ........ 880/0 1500/0 1130/0

1870 in ißeterwifs'")
.. 9669 3395 13064

s-« . ⸗ 8212 3384 11596
iL - . .. . . 6296 3145 9441
Ungedüngtes Feld . . . . . 3902 2785 6687

Mehrerträge in 0/o von
Ungedüngt

Rüben Blätterönsammen

1869 in Peterwitz
Die Versuche waren wie
1870 angeftellt, durch

Agrotis scgetnm aber
vernichtet worden.

1/1 mit Ehlorkaliuni. .

. Absolute Mehrerträge

l/1 mit Chlorkalium. . .. 5767 610 6377 1470/O 21°/0 95th0
sie - . ....4310 599 4909 1100/0 210/0 730xo
1I2 . - ....2394 360 2754 sie-» 120/0 410/0

Iu) Zu den Versu in eterwiß 1869 und 1870 in Neuvpk it Die
Chlorkaltum enthaltende gbiiibinailion verwandt worden. f s

*"‘ Beilage I bereit! in Nr. 18 D. ggf. veröffentlicht.
«- Saß udiesen Versuchen benutzte d hatte gedüngten Raps, Weisen,

Sommerung, K ee und Roggen getragen. Gedungt war nur zu Raps, das
n.Feld mithin abgetrage

s  
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Auch die Versuche in Zuckerrüben erweisen in allen Fällen Mehr-
erträge von den gedüngten Feldern. Sie sind aber, namentlich in den
Jahren 1867 in Saarau und 1868 in Neudorf, nicht bedeutend, größer

in Raake und beträchtlich 1870 in Peterwitz. Die jüngsten Versuche
zeigen nach steigenden Gaben steigende Erträge, die älteren eine gute
Uebereinstiuiinuiig in den Mehrerträgen. Jch darf daher wohl sagen, daß
der eoinbiuirte Diiiiger auch auf Rüben eine sichere Wirkung geübt,
aber nur theilweise auch ganz erhebliche Mehrerträge ge-
wirkt hat. —

Mit großer Eiitschiedenheit zeigen die Versuchsresultate ferner den
höheren Werth des Chlorkalium in der Combination, auch
wenn die in Raake angestellten Beobachtungen zur Vergleichung mit herein-
gezogen werden, denn es ergeben sich dann —- die Versuche 1867 und

1868 in Saarnu unD Neudorf und die Versuche 1869 in Raake als
Ganzes betrachtet —- folgende absolute Mehrerträge:

War in 0/0 von 4 mehr
1. für l/1 mit Ehlorkalium . . . . 5767 Psd. Rüben 243 0/0
2. s 3/4 - - . . . . 4310 « = 156 0/0
3. - 1, - - 2394 . . 420/0
4. - 1/1 - schwefelsaurem Kalt 1680 - -

Die erzielten Mehrerträge stehen aber bezüglich ihres Werthes in
einem ungünstigen Verhältiiiß zu dem Werthe der düngen-
den Materien. Den Centner Zuckerriiben zu 7,5 Sgr. berechnet —
ein jetzt zeitgemäßer, aber immerhin niedriger Preis — die Blätter
unberücksichtigt, ergeben sich folgende Werthe der Mehrerträge, die ich mit
den Düngerpreisen parallel stelle:

Düngerpreis
für l/l mit Ehlorkaltitm . . . . 14 Thie. 12 Sgr. gegen 14,01—16,(31 Thlr.
- 3/4 - - . 10 - 23 - - 10,9-,-—12,i.-3 -
- 1/2 - - . . . . 5 - 29 - - 7,30— 8,30 =
- 1/l - sehwefelfaurem Kalt 4 - 6 - - 15,86——17,8(; -
und dies erweist ein in allen Fällen unlueratives Reudement. Bei Zucker-
rüben bin ich bis jetzt mithin zu deui Resultate gelangt, daß trotz der
sicheren Ertragssteigerung und dem höheren Werthe des
Chlorkalium gegenüber schwefelsaurem Kalt in der Combi-
nation doch ganz wesentliche pecuniäre Verluste aus der

Anwendung der zusammengesetzten inineralischen Nährstoffe
entftehen. Für mich ist dies Resultat ein in der That auffälliges,
weil ich bei Versuchen, die ich in größerer Anzahl auf Versuchsfeldern der
Station angestellt habe, wie aus den Stationsberichteu ersehen werden
kann, zu erheblichen Mehrerträgen gelangte mit Hilfe von Düngeinitteln,
welche weitaus qualitativ und quantitativ geringwerthiger gewesen sind.

V. Versuche bei Lein.

1867 in Saarau 1868 in Neudorf
Gesammt-

grüner Stengellein Same Stengel Kapseln ernte
- d. Psd. Psd. Psd. Psd.

1. 1/1 mitschwefelsauremKali 3699 438 2188 590 3216
. do. 3360 485 2241 641 3367
Im Mittel beider ...... 3529 461 2214 615 3290
Ungedüngtes Feld ...... 3101 448 1962 500 2910
Absolute Mehrerträge. . . . 428 13 252 115 380
Mehrerträge in 0/O von

Uiigedüngt ......... 130/O 20/O 12"/0 230/0 130/0
Die unter der gtttigen Aufsicht des Herrn von Kessel in Raake aus-

geführten Versuche mit 1/1Siingung, welche schwefelsaures Kalt enthält,
haben zu einem Resultate nicht geführt, weil der Lein mißrieth

1 86 9 in Saarau.
Samen Stengel Kapseln Gesammternte
Pfds Pidi Pfds Pid

l/l mit Chlvrkalium 401 2723 409 3533
3/4 = - 459 2794 443 3696

12 . . 384 2550 376 3310
Ungediingtes Feld 351 2347 327 3025

« Absolute Mehrbeträge:
1/1 mit Ehlorkalium 50 376 82 508
34 - - 108 447 116 671
1/2 - « - 33 203 49 285

Mehrerträge in O/0 von Ungedüngt:
1/1 mit Chlorkalium 140/0 1600 25°/0 160/O «
8/4 - - 300/O 190/0 350/O 220/O
1/2 ’ ‘ 90/0 80/o 150/0 90/0

1870 in Peterwitz.
Versuche, wie 1869 in Saarau angestellt, sind am 12. Juli durch

Hagel vernichtet.
Diese Ergebnisse bei Lein sind keineswegs geeignet, zu erneutenVers

suchen bei dieser, durch die kliuiatischeii Verhältnisse des Anbauortes viel
mehr als durch den, mit den dtingeiiden Materien Dem Acker einverleibten
Nährstoffgehalt in ihrem Gedeihen beeinflußten Pflanze zu ermuthigen.
Mehrerträge sind zwar in allen beobachteten Fällen und in jedem Jahr-
gang zu eonstatiren gewesen, aber sie sind im Allgemeinen gering, höher
bei Einwirkung der Zf4 Düngung mit Chlorkalium als nach l/1 Süngung
mit schtvefelsaurem Kali, aber wiederum nach 1/1 Düngutig mit Chlor-
kaliitin geringer, auch Dem Gesammtergebuiß nach, als nach 3/4 Düngung
mit Chlorkalium. Das ist schwer, eigentlich gar nicht zu verstehen. . Jch
ttiiiß mich daher damit begnügen, die Zahlen ohne Schlußfolgerungen zu
publicireu mit Ausnahme der einen, daß es sich nicht für die hiesige
Gegend empfiehlt, hochwerthige Düngemittel bei der unsicher gerathenden
Leinpflanze in Anwendung zu bringen, weil auch in hohem Grade materiell
nnD formell zur Ertragssteigerung geeignete Verbindungen die Erträge der
Leinpslanze in so geringem Grade heben, daß peeuniäre Verluste mit
Sicherheit in Aussicht ftehen*).

Endlich habe ich zu berichten über
VI. Versuche bei Erbsen.

1868 in Friedrichsrodung.
Samen Stroh Spreu Gesainmteinte

— fd. Pfd. Psd. Psd.
1 1/l mit fchwefelfaurem Kalt 558 972 294 1824
2 Dto. 622 877 324 1823
Jm Mittel beider ......—. . 590 924 309 1823
Ungedüngtes Feld ........ 719 884 345 1948
Absolute Mehrerträge ...... — 129 + 40 — 36 —— 125
MehrerträgeinOszorUngedüngt —- 18°/0 + 40/0 —- 110/0 — 70/0

*) Auf einer Tour durch das schlesische Riesengebirge gelan te ich im
Jahre 1867 auch in das bekannte Aupathal, in welchem von der Be itzern der
an den Ber lehnen liegenden Häuschen viel Lein gebaut u werden scheint.
Eine kleine Zizarzelle Lein sah ich wenigstens fast in Der Nä e jeder Be itzun .
Die Pflanzen fielen mir durch ihre Höhe und ihre geringe Verzweigung angf.
Zch nahm daher Messun en an ihnen vor und war erstaunt, den Lein in jenem
hal immer über 3 Fuß lang, häufig aber über 4 Fuß lang zu sinden.

Einige besonders lan e Leitäsfianzem die übrigens keineswegs lagerten, hatten
eine Lein e von 52 oll. enn auf so flachgrundigen, arm bewirthschafteten
Höhen P anzen solcher eDimension erste en, ist man gezwungen, den kli-
matissteehben Verhältnissen einen Einfluß au die Entwickelung der Leinpslanze zu-
sage en.

_1869 in Raake.
Samen Stroh Spreu Gesemmiernte

, « Psd. Pid. Piv— Psd.
1/1 mit schwefelsaurem Kalt . 577 755 152 1484
Utigedüngtes Feld ........ 596 897 136 1628
Absolute Mehrerträge ...... — 19 -——141 + 16 —— 144
MehrerträgeinojzvorUngediingt — 30/0 -——15°/o _1—110/o _ 80/0

1869 in Peterwitz.
Samen Stroh Spreu Gesamniternte

« » Psd. Psd. fd. Psd.
1/1 mit Chlorkalium 931 1550 167 2648
3/4 . - 1000 1625 160 2785
I - - 853 1575 158 2586

Ungedüngtes Feld ...... 872 1475 132 2479
Absolute Mehrerträge:

1/1 mit Chlorkalium 59 75 35 167
s« - - 128 150 28 306
1/2 - . —- 19 100 26 107

Mehrerträge in o/0 bor Ungedüngt.
1/Jl mit Ehlorkalium 6°/0 5°/O 26% 6%
3/4 - - 140/0 100/0 21°] 120/O
it « . « — 20/o 60/0 190.0 40/0

1870 in Saarau.
Versuche, wie 1869 in Peterwsiß, wurden am 12. Juli durch

Hagel vernichtet.
Während von dem Lein Mehrerträge durch die Düngung noch in

allen beobachteten Fällen erzielt worden sind, ergeben sich bei der Erbse in
hiesiger Gegend einmal und tu der Gegend von Oels das zweite Mal in
zwei verschiedenen Jahrgängen Mindererträge und nur in Peterwitz einmal
geringfügige Mehrerträge. Zweimal wirkte die Diingung mithin scheinbar
schädlich, im besten Falle sehr uiiwesentlich ertragsteigernd. Unter solchen
Verhältnissen kann von einer gewinnversprechenden Düngung zu Erbsen
mit der Eombination nicht die Rede fein. Jch kann nur hervorheben,

daß die Eombination mit Chlorkalium keine Mindererträge ergab, was
unter Anwendung von schwefelsaurem Kalt jedesmal der Fall gewesen ist.

Offenbar aber kommen bei dem Anbau der Etbse Verhältnisse noch
in Betracht, die alis den Zahlen nicht ersichtlich werden können und daher
eine Erwähnung von meiner Seite verdienen. Die gedüngten Erbsen
nämlich zeichnen sich durch eine entschieden opulentere Entwickelung vor den
nicht gediingten jedesmal im Verlaufe der ersten Vegetationszeit aus.
Später lagern die Erbsenpflanzen alle und benehmen so dem Beobachter
die Möglichkeit einer Beurtheilitng ihres Standes und Fruchtausatzes
Die gedüngten Erbsen haben stärkere Stämme, größere und breitere Blät-
ter, einen reicheren Blattansatz, die Stämme werden länger. Aus diesen
Gründen wird die Pflanze schwerer und sinkt sriihzeitiger um als die
weniger üppig entwickelte. Das Umsiuken aber kann nur eine Bedeckung
und Belastung der uebeustehenden Pflanzen involviren, welche ihrerseits
dadurch dem Boden angebreßt und dem Lichte entzogen werden. Unter

solchen Verhältnissen verkommen die unteren nicht belichteten Blätter, wer-
den gelb tind frühzeitig braun gefärbt, Die Blüthen bleiben taub, soweit
sie dem vollen Lichte entzogen und einer wasserreichen Atmosphäre conti-
niiirlich ausgesetzt sind. Der innerhalb der Vegetationszeit fallende Regen
trägt viel dazu bei, das Lager der Erbseti immer vollständiger zu machen,
und zwar namentlich auf üppig bestandenen Feldern. Dürftige und kürzere
Pflanzen richten sich immer am ehesten wieder auf. Das ist meines Er-
achtens der Hauptgrund der negativen Erfolge bei Erbsen. Durch Drill-
kultur und Einsaat von Hafer, Gerste, Saubohnen oder Mais (Cinquan-
tine) kann man dem Lager der Erbsen bekanntlich etwas, wenn auch nicht
vollkommen entgegenwirken, und es war deßhalb in diesem Sommer die
Erbsensaat gedrillt und Hafer etngesäet worden. Diese Maßnahmen zeig-
ten sich erfolgreich, leider aber verhinderte mich das Hagelwetter daran die
Erfolge zu eonstatiren. Aber selbst auf die Gefahr hin, Die Versuche von
Neuem durch solches Phänonien zu Grunde gerichtet zu sehn, habe ich doch
die Absicht, sie bei Erbsen fortzusetzen, weil ich hoffen darf, bei dieser
Pflanze, nach Ueberwindung der durch Lager hervorgebrachten Schädlich-
fetten, zu positiven Resultaten zu gelangen.

Bei Winteriing ist bisher nur ein Versuch 1867/68 mit Der, schwe-
felsaures Kalt enthaltenden Eombination angestellt worden und zwar mit
2/l Gabe. Dieselbe ist offenbar viel zu stark zu dieser Frucht gegriffen
worden, denn es trat Lager ein. Ser Vollständigkeit halber theile ich
jedoch auch dies eine Resultat ohne weiteren Commentar noch mit, bevor
ich zu den Schlußbetrachtungen übergehe. -

Versuch bei Roggen.

1867/68 in Peterwitz.
Körner Stroh Spreu Gesammternte

« . · Psd. Psd. Psd. Psd.
1. 1/l mit schwefelsaurem Kali. 1088 2143 37 3268

. » dto. 1213 2065 35 3313
Im Mittel beider ......... 1150 2104 36 3290
Ungedüngtes Feld ......... 980 1556 30 2566
Absolute Mehrerträge ....... 170 548 6 724
Mehrerträge in O/0 von Ungedüngt 17°/O 350/0 200/0 280/0

Schluszbetrnchtuugetu

Die charakteristischen Unterschiede zwischen den in den vorstehend be-

schriebenen Düngversuchen verwendeten künstlichen Düngemitteln einerseits
und dem natürlichen Düngemittel —- Stallmist — sind unschwer aufzu-
finden. Die ersteren enthalten in relativ kleinstein Voluuien die Nähr-
stoffe der Pflanze, soweit- sie mineraltscher Natur sind, in leicht löslichen
Formen, welche den Uebergang in die Pflanze erleichtern. Sie sind frei
vor organischen Substanzen. Der Stalldiinger enthält in relativ größtem
Volumen neben viel Wasser vorzugsweise organische Substanzen, und die

mineralischen Nährstoffe vorwiegend in schwer in Wasser löslicheii Formen,
welche den Uebergang derselben in die Pflanze erschweren. Schon aus
diesen Gründen sind diese beiden Kategorien der Bodenbefruchtungsmittel
durchaus nicht mit einander in Parallele zu stellen. Es sind formell und
materiell zu verschiedene Substanzen. Auch ihre Wirkungen und Funes
tionen im Boden sind darum außerordentlich verschiedene. Der Stall-
dünger öffnet und lockert die eohärenten, er bindet und schließt die lockeren,
leichten Bodenarten, erwärmt beide, bewirkt in beiden die Gahre, häuft in
beiden organische Substanzen in fein vertheiltester Form an, er ändert
das Absorptionsvermögen des Bodens für die diesen umgebenden Gase,
mit einem Worte er verändert die physikalischen Eigenschaften des Bodens
ganz außerordentlich Die mineralischeii, künstlichen Dünger üben keine
Spur von solcher Wirkung aus. Also auch hinsichtlich der Funktionen im
Boden bestehen zwischen Stalldünger und den allerbesten und vorzüglichsten
mineralischen Düngemitteln die allerschneidendsten Unterschiede. Die beiden
Kategorteen von Dünger haben nur gemeinsam, daß sie beide mineralische
Nährstoffe der Pflanze enthalten; letztere haben aber auch, wie schon oben
angedeutet, verschiedene chemische Form, und darum wären die .mineralischen
Nährstoffe des Stalldüngers, selbst wenn man sie ohne jede Formveriindes rang aus demselben isoltren könnte, auch dann noch nicht geeignet, mit



dein Düngergemisch in Parallele gestellt zu werden, welches in diesen Ver-
suchen Verwendung gefunden hat.

Aus allen diesen Gründen kann ich mit diesen Versuchen keineswegs
den Zweck verfolgt haben, die Wirkung der Eombinatioiien mit den Wir-
kungen des Stalldüngers in Bezug auf Mehrertrag in Parallele stellen zu
wollen. Jch verfolge einen durchaus andern Zweck mit diesen Versuchen.
Sie sind mit lauter iiiineralischeii Nährstoffen angestellt, iiiid diese setzen
den die physikalischen Eigenschaften des Bodens veräiideriideii und bessern-
den Hauptdiinger voraus, sind selbst nichts als Beidüiiger und werden es
unter allen Umständen bleiben. Die Beidünger aber werden in der Praxis
verwendet, wenn es an Hauptdünger fehlt, wenn man davon zu wenig hat
oder die Wirkung des vorhandenen erhöhen will. Die Beidiinger allein
werden auf Außeiischlägeii und auf wenig biiiidigen, aber an organischen
Stoffen reichen Bodenarteii verwendet. Sie kommen also auch in Betracht
an Orten, an denen Stalldünger nicht wohl in Anwendung gebracht wer-
den kanii. Die moderne Laiidwirthschaft hat in dein Beidünger einen der
Haupthebel zur Erhöhung ihrer Erträge zur Hand. Es wäre ein Unglück,
wenn sie plötzlich nicht mehr vorhanden wären. Die schwierige Frage,
welcher von den Kunstdiingern gegebenen Falles zur Anwendung gelangen
soll, taucht aber immer wieder von Neuem auf. Die vielen Beobachtungen
über die Wirkung dieses oder jenes unter ihnen haben nur zu wenigen,
örtlich begrenzten Erfahrungen geführt. Das Angebot von Kuiistdüiiger
wächst. Mit jedem Jahre präsentiren sich neue Namen nnd die neuesten
präsentiren das ,,anerkannt« oder »bekanntlich« Beste. Die Spekulation
hat sich auf diesem Gebiete unablässig thätig erwiesen. Nun weiß nicht
meine Person allein, sondern es wissen die Landwirthe und die Agrieultur-
cheniiker allzumal, daß die Superphosphate, die Kalisalze, die Kalksalze,
die Magnesiasalze, die Ammoniak- und salpetersaureii Salze, daß eine ganze
große Reihe von Düiigemitteln, die nicht chemische sondern Handelsiiainen
besitzen, rechte gute Düngemittel sind. Bald dieser, bald jener hat vor-
treffliche Erfolge von ihnen beobachtet, aber es sind auch eben so viele
widersprechende Beobachtungen gemacht werden. Es wird also auf gutes
Glück von Neuem probirt, mit und ohne Erfolg. So stand es seit ge-
raumer Seit, so steht es noch. Man hat deshalb vielfach darauf hinge-
wiesen, wie zweckmäßig es sei, wenn jeglicher Laiidivirth sein eigenes Ver-
suchsfeld etablirte. Mir ist aber nicht bekannt geworben, daß dies geschehen.
Noch weniger hat diese Hinweisuiig positive Erfahrungen an das Licht
gebracht.

Hier nun liegt der Schlüssel zu der Intention der Bersuchs-Statioii
Jda-Marienhütte: Versuche, wie sie beschrieben worden, mehrjährig und so
lange durchzuführen, bis positive Anhaltspunkte für die Verwendung von

Kunstdüngern auf diesem Wege geivoiiiien worden sind. Man klage mich
nicht an, daß die Versuche zu wenig zahlreich und in zu kleinem Maßstabe
angestellt worden sind. Mit den Mitteln, welche man der Versuchs-Sta-
tion gewährt hat, ist geschehen, was möglich war. Sie ist nach, wie vor,
ein Gast auf fremdemi Gebiet.

Wenn die Qualität eines Bodens, die cheniische sowohl wie die phy-
sische, nicht genau bekannt ist, kann man a priori nicht bestimmen, ob
einer der Kunstdünger auf dein nicht näher qualifieirten Boden von Wirk-
samkeit sein werde. Der Grund dafür liegt darin, daß alle Kiinstdiinger
außer darin, daß sie ohne Einfluß auf die physikalische Beschaffenheit des
Ackers bleiben müssen, auch darin noch ganz einseitig sind, als sie nicht
alle Nährstoffe, sondern einen oder zwei oder drei enthalten. In vielen
Fällen enthalten sie diesen einen oder die zwei noch nicht einmal in der

gewünschten oder wünschenswerthenForni. Dies aber vorausgesetzt, ist die
Bedingung ihrer Wirksamkeit 1. die, daß der damit zu diingende Boden
dieselben Nährstoffe nicht schon in eben derselben Form (denn jeder
Eulturboden enthält die Nährstosfe alle und oft in großer Menge) enthalte
nnd 2. daß außer diesen Nährstofsen alle übrigen in passender Form und
in ausreichender Menge in demselben vertreten sind. (Der nicht hierher
gehörigen Witterungseinflüsse, Anwendungsart und Feldbestellung gedenke
ich gar nicht.) Jst das unbekannt, so ist die Wirkung eine zufällige.
Darum ist ihre Wiederkehr nicht mit Sicherheit vorauszusehen nnd die Er-
fahrung selbst lehrt gar nichts, weil man ihren Grund nicht erkennt.
Besitzt aber ein Boden die erforderliche physikalische Eigenschaft und diingt
man ihn künstlich, um seine Erträge zu erhöhen, mit einem Nährstoffgei
misch, welches nicht einen oder zwei, sondern 1. die Nährstoffe alle und
2. in den nach dein gegenwärtigen Stande unserer Erkenntniß besten For-
men enthält, fo ist die Wirkung eine sicher vorauszusehende, auch wenn

man den Boden chemisch nicht genauer oder gar nur aus der Beschreibung
heraus erkennt. Bedingung ist hierbei, daß die Düngemittel in nicht zu
kleiner Quantität verwendet werden. Verfährt man so, so ist höchst wahr-
scheinlich, daß in der Combination ein oder der andere Körper entbehrlich
wäre. Dieser kann eliminirt werden.

Die Hauptfrageii, um welche sich die Anwendung einer solchen Corn-
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biiiation bei allen Früchten gleichmäßig und sicher? 2. In welchen Gaben
muß sie bei den einzelnen Früchten verwendet werben? 3. Welche Geld-
reinerträge resultiren aus der Anwendung der Combination?

Jch mache also gar kein Hehl daraus, daß ich die Combination der
Gabe nach willkührlich gewählt und auch bezüglich der Form ihrer Con-
stitueiiten im Zweifel gewesen bin, . welches Kalisalz beispielsweise das ge-
eignetste sei. Der eingeschlagene Weg liegt vor Augen, den Zweck der
Versuche habe ich gekennzeichnet Jch kehre jetzt noch einen Moment zu
den bis jetzt erzielten Resultaten zurück.

Dieselben erweisen Folgendes:
1. Eine Combination aus den mineralischen Nährstoffen der Cultiir-

nnd aiidereu Pflanzen steigert die Erträge von Gerste, Hafer, Kartoffeln,
Zuckerrüben, Winterroggeii sehr bedeutend, weniger die von Lein, schädigt
den Ertrag breitwürfig und rein ausgesäeter Erbsen.

2. Eine Eoiiibiiiatioii aus den iiiineralischen Nährstoffeii, welche statt
100 Pfund fchivefelsaui·e.ii Kali 100 Pfund fünffach eoneentrirtes Kali-
salz enthält (Chlorkaliuiii) wirkt ungleich höhere Erträge von Gerste, Hafer,
Kartoffeln, Zuekerrüben als eine Combination mit schwefelsaureiii Kali,
steigert dieser gegenüber auch die Erträge von Lein und giebt selbst bei
breitwürfig und rein aiisgesäeten Erbfeii einen geringen Mehrertrag. (Wir-
kuiig auf Noggen nicht bekannt.)

3. Geldreinerträge sind von der 1/1 Gabe der Combination mit schwe-
felsaiireni Kaki in keinem Falle zu beobachtete gewesen, wohl aber große
peruniäre Verluste.

4. Geldreinerträge sind von der 1/1 Gabe der Combination mit
Chlorkaliuni gewonnen werben: 1. bei Gerste, 2. bei Kartoffeln;
Verluste bei: Hafer, Zuckerrüben, Lein nnd Erbsen.

5. Geldreinerträge sind von der 3/4 Gabe der Combination mit
Chlorkaliuiii geivoiiiieii worden: 1. bei Gerste, 2. bei Hafer, 3) bei
Kartoffeln; Verluste bei: Znekerriiben, Lein und Erbsen.

G. Geldreinerträge sind von der 1/2 Gabe der Combination mit
Chlorkalium geivoiiiieii worden: 1. bei Gerste, 2. bei Hafer, 3. bei
Kartoffeln; Verluste bei: Ziiekerrüben, Lein nnd Erbsen

Dr. Paul Bretschneider.
 

Oppeln, den 10. März 1871.

Bekaniitinachiing.
Mit dem 1. April c. wird unter Leitung des Drain-Technikers Appiiii und

unter ZUiitwirkung einiger Lehrer der Gewerbeschule in Gleiwilz eine Wiese-mann-
schiile ins Leben treten, welche es sich zur Aufgabe stellt, junge Leute zu Auf-
sehern und Vorarbeitern bei Wiesenbauten iiiid Draiiiageii auszubilden nnd
zwar theils theoretisch während der Wintermonate durch Unterricht in Gleiivil3,
theils praktisch durch Theilnaszine an Wiesenbaiiteii nnd Drainagearbeiten wäh-
rend der Sommermonate unter Leitung eines bewährten Technikers

Unterrichts-Gegeiistäiide sind: Rechiieii, Geonietrie, Chemie, Physik, Botanik,
Wiesenbaukuiide,« sJJtafehinenlunbe, Zeichneii und Nivelliren.

Der Lehr- Cursus ist in der Regel ein zweijähriger mit dem 1. April
beginnend.

Denjenigen Schülern, welche einen zweijährigen Cursiis durchmachen und
eine am Ende desselben abzulegende Prüfung bestehen, wird seitens des Cara-
torinnis der Schule ein Qiialifieations-Attest ausgestellt werden.

Aufnahme- Bedingungen sind: Alter von 15 bis 20 Jahren, körperliche
Rüstigkeit, vollständige Absolviriing der Elenieiitarschule und Berstäiidnisz des
Unterrichts in deutscher Sprache.

Schulgeld wird nicht erhoben. Für die Theilnahme an den Arbeiten
während des Sommers erhalten die Schüler Arbeitslohn nach Maßgabe ihrer
Leisstnngen3 während des Winters haben dieselben für ihren Unterhalt selbst
u or„ en.

z P eldiiiigeii sind bei dein Draintechiiiker Appun in Gleiwitz anzubringen
Die Herren andräthe und die Vorstände der landwirthschaftlichen Vereine

werden auf Erfordern weitere Auskunft geben.
Der Regierungs - Präsident

von Viebahii.
Vorstehende Bekaniitmachung bringen wir hiermit zur Kenntniß der ver-

büiideten Vereine.
Breslau, den 28. März 1871.

Der Vorstand des landw. Central-Vereins für Schlesleii.
F. Graf Burghauß.

Berlin, 27. März. [Bich.1 Horiivieh: erste Qualität ivurde mit 1.7
bis 18 Thlr., zweite mit 13—15 Thlr. nnd dritte mit 9 bis 11 Thlr. für
100 Pfund Fleischgewicht bezahlt. Schweine: Primawaare erreichte den
Preis von 16—17 Thlr. » 100 Pfund Fleischgewicht. Schafvieh: 40—45
Pfd. Fleischgewicht der Kernwaare galten 7—71,-2 Thlr.

Berlin, 29. März. [Prodnrteli-Biirse.] Weizen loco still» Termine ge-
drückt. — Roggen loco behauptet. Termine anfangs höher, schließen ruhi« er,
— Hafer loco vernachlässigt. Termine preishalteno — Roggeiiinehl Fest.
— Riiböl fest eröffnend, schließt matt. —- Spiritus iiachgebend. -—— Wetter:
kalt. — Weizen loco » 1000 Kilogramm 61 bis 82 Thlr., weiszbuut poln. —
Thlr. ab Bahn bez., » April-Mai 771/4—1/2 Thlr. bez. — Roggen loco« »
1000 Kilograiiiin 52—551/2 Thlr. gefordert, polnischer 52 — 55 Thlr., feiner
inländ. — Thlr. ab Bahn ben, » März und ‚M März-April —- Thlr. bez.,
» Frühjahr 531X2——537X8 T lr. bez., » Mai-Juni 54—1/4 Thlr. bez., » bination in praxi dreht, sind aber folgende: 1. Wirkt eine solche Corn- JuniiJiili 543X4——551X4 Tl)lr. bez., » Juli-August 543/4—551/3 Thlr. bez. — 

{Roggenmehl » März 7 Thlr. 27 Sgr. bez. — Ger
» 1000 Kilograinni 39—62 Thie. be. — Hafer » 1000 Kilogramm loco43—59 Thlr., markischer 481/3 -- 49 hlr-- pvmmekfcher 503X6—52 Thlr abBahn bezT » cMärz — Thlr. bez.·-— Erbsen, » 1000 Kilogramm Kochwaare
02b1s62 hlr.. «utterwaare 45 bis 51 Thlr. —- Rüböl » 100 Kilogrammloco 271/6 Thlr. rg » März 27—2623 24 Thlr. bez.- — Leinöl »100 Kilo-
gramm loeo 242/9 ehlr. — Spiritus » 10,000 Liter 0/0 loco » ie Faß17 Thlrz 3 Sgr. bez., « März und März-April 17 Ihlr. 7 — 6 Sgr. bez.‚n rissen-Mär 17 Thie. 11——6 Sgr. bez., » Mai-Juni 17 Tblr.14—9 Snggez» » 3un1=3nlr17 Thlr. 23—19 Sgr. bez» i” Juli-August 18 Toll-· 2 SSVbis»17 Thlr. 27 Sgr. be. -, wöLliiVistsSeptember 18 Thlr.11—4—5 Sgr.be.-.-)iSeptember-October — hlr. — Sgr. bez. I «« Bericht von Curio Breslaiicr.

Breslau, _30. Marz. sLandinnrktJ Gegen den gestrigeii belebten Ver-
gezlårezizgxhte dsiicjhewheuigmeiijied zerlemlichtfchlaffe Haltung am Markte für Getreide««; e s «eo)nii im e" «ermäflsggrimg zu bebwärlen. ) Stande, eine auch nur kleine Preis-

» czcn gut eiaiiptet,« » 84psd. weißer 78—86—95 S r., elb " — «
bis 93 Sgr. Roggcn, r,iil)iger,«» 84pfd. 58—62——65 Sarg Gyrrstitk Judåiandert, » 74pfd.4lj—-« ‘—55 Sgr. HIIfciy sehr fest, » 50pfd. 31—36 Sgr.
Erbsen, » 90 Pfd. Koihwaare, 725—79 Sgr., Fiitterwaare 62—68 Sgr. Bohnen» 90» Pfo. 79 bis 90 Sgr. Lupincii » 90 Pfo. 40—45Sgr. Wirken » 90Pfd 62 »bis 66 Sgr. Muts (Kukiiruz) 82—87 Sgr. » Centiier nominell. Oel-
fangen, sehr flaii, » 150 Pfd. Brutto Winterraps 226—240-252 Sgr. Win-terrubfen, 218——238—246 Sgr. Sommerrübsen 190—218—228 Sgr., Schlag-lei·n 170—189—195 Sgr., Dotter 160——174——184 Sgr. Rapstuilicri » 100XII ngid bit-: ljg ngr Låiiikiichclh » 100 Pfd. 85 bis 87 Sgr. chcsiratcii »

.eiea —’——"——«s«-«s« »bis 15—18 “lhlr. u, 1 16 17 18 Thit, rothe sehr schwach begehrt, 13

AiiitlirlieNotiriiiigcn vom 30 März 1871.

ste, große und kleine,

 

Pko egieffel Pro 200 Zollpfund = 100 Slilogramm.
in Sgr. feine niittle ord. Waare

_ . fein _nnttel ord. Nil-Schiff Thtdgksfgslitdgrsfgshtsgrsfg Tlxsgwfg
Weizen,weiß. s):3—fi:) 89 79—86 711‘ 5 7116 2 7 1'10 6‘ 8 i 6"24i 9do. gelber 92—91 90 die-so 77 9.—— 7f14—— 7·s 4- 3 ums 5 624 i)Voggen 64—65 63 61—62 5s 2' 6 5- 5‘— 5i—7— 4251— 4275 6wehte ..... 52—55 49 43—45 420’— 4!29_— 4'13— see-— 4 2i—paer ...... ins-se- 34 32—3:z 4;2o‚— 4?24;-— 4416— 4.i -— 4125—-erklier . 72-—76 70 er,-us 5510— 5i19— 53 5L— 4l24i— 5’ 1’—Rap-; .... .._ ..... 252 soc 242 sie 228·Sgk « ' «

Rübieiy Wiiiterfriicht ..246 - 238 = 218 =
dito Soiiiiiierfrucht .228 = 218 - 190 = » Sack.

Dotter h. ......... 184 = 174 - 160 -
Schlaglein ........ 195 = 185 = 170 -

Kartoffelsspiritus 143X4 Thlr. » 100 Quart ä). 80 pCt. Tralles.
Hamburg 29. Marz. Nachmittags [Getreideniarkt.] Weiseniiiid Roggen

loco still, auf ‘ erniiiie unverändert. Weizen ziisxljiärz 127-psi"iiidiger 2000 Pfund
in Mark Banco·1(;4 Br., 163 Gd., » April-Mai 127spfündiger 164 Br.
163 Gd., J)2.9)iai-Juiu 127-pfd. 165 Br., 164 Gd, » Juni-Juli 127-pfünd.,
166 Br., 1b5 Gd. — Roggen » März 114 Br., 113 Gd., « April-Mai114 Br., 113 (99., » MaiF Juni »1151-2 Br., 1141/2 Gd., » Juni-Juli
1161/2 Br.,· 1151/2 Go. — Hafer fest, Gerste geschäftslos. — Riiböl fest, loco
51, -J-«Mai»3l), » October 283,«8. — Spiritns fest, loco, » März und
» Altar-Juni 211-2- M Juli-August 22.
» Magdell»urg, 25. März. [Buden] Notiriingen: Extra feine Rafsinade
incl. Faß 10« s Tl)lr», ffeiiie do. do. 161/2 Thie-, feine do. do. 161/2 Thlr.,
gemahlene do. do. 101X3—161X4 Thlr., fein Melis excl. Faß 151/3—151/2 Thlr.,
mittel do. do. 15—151/12 Thlr. ordinär do. fehlt, gemahlen do. incl. Faß 14
bis 141/3 Thlr.,Farindo·11-13 Thlr. — Runkelrübensyriip 34—35 Sgr.
» Ctr. excl. Tonnen. —
 

C· l 9231‘eälnner Gaskalk.
ine uns vor iegende fna yse dieses Düngeniittels aus dem Laboratorium

des Herrn Dr. Meiisel hierselbst weist die folgende Zusammensetzung nach:
Kohlensaiirer Kalk . . . . . . . . 54,o.e
Schwefelsanrer Kalt . 12,82
Uiiterfchiveflicher Kalk 4,81
Schwefelkalium 0,0:3
Aelzkalk _. . . . . 12,46
Schwefelfaiirer Ralf . 1,52
s’hosphorfaurer Ralf 0,15
chwefel. . . .. . . . . . . 1,33

Sticlstoff zum Theil als Ammoniak . 0,22
Sand . . . . . . . . . 2,51
Feiichtigkeit . . . . . . . . . . . 7,3«i
Kleine Mengen Eisen, Thonerde, Ma nesia und Alkalien.

Der Werth dieses Gaskalkes beruht zunächst an? derselben Wirkung, welche
Aelzkalk zu einem so vortrefflichen Düngemittel macht, zeichnet sich aber noch
vor diesem»ciiis durch die drrecte Löslichkeit eines Theils des Kalkes und durch
Vorhandenseinpoii Stickstoff,« wie durch ein klein Wenig Phosphorsäure.

Der Stiekftoffgehalt allein hat einen Werth von 5 Sgr. pro Tonne, und
der Kalkiverth »man dein des gebrannten gleich gerechnet werden, weil ein Theil
davon direct loslich ist. Verkaiist wird die Tonne dieses Gaskalkes:

in Breslau mit 7 Sgr.,
in Schmolz mit 10 Sgr.‚

« » « ‚ h m _Ganth mit 11 Sgr.
.. Mithin empfiehlt sich bei richtiger Anwendung (wir warnen vor zu starker

Dungnng)»dieser Gaskalk als ein dein Gehalte nach billiges iind gutes Dünge-
mittel, dessen Werth die Hohe des Preises bedeutend übersteigt; dagegen würde
bei zu starker»Dungung, besonders in trockenen Jahren, der Ackerkiume zur
ganzlichen Auflofung des Gaskalkes zu viel Feuchtigkeit verloren gehen,’
und dieser Mangel an Feiichtigkeit wiederum nachtheilig anf das Wachsthum
lher«c;;liflita)iizen wirken (wie man dieses mit dem Namen ,,ausbrennen«
ezei ne .

 

Marshall’s L0e0mnbilen, Dresehmnsehinen und vertieale
Dnmpf- Maschinen,

shaan Masen G Co. Dann f-Fenerspritzen,
Smyth de Sons Dril mer-so

Snmuelsens G Hornsby’s Getreide-
sowie Siedemaschinen, Oclkuchenbrccher‚ Getreidcsortirmaschincn‚ Göpcl,

m Aufgcfch
2hinen,

Rüben- Schneidemaschinen etc., alles

s Aufgefchlossener Pera - Guano I.‚
garantirter Gehalt: 8—10pCt. Stickstoff, 10—20 pCt lösl.Phosphorsäiire, Preis-: 5Tl)lr. per Ctr. bei slßnaaonlabnng.

[offener P
mit vermehrtem Kaki-Gehalt,

» . seit vier Jahren als eins der rationellsteiiDüngmittel anerkannt; girantirter (Schalt: 7—9065. «3tickstoff- 11 ‑ 12 pCt.
MühlflüSChlllCH, Phosphorsäure, davon 7—9 pCt. leicht löslich, 6—8 pCt. Kali; Preis 4 Thlr. 8 Sgr. per Oir. bei Waggonladung

Chekmische Düngerfabrik und DaiiiprJriihliverke von
Etl. Klönne in Köln.

ern-Grimm II.

Posen und ilommern: F. Lober-, Breslau.
  

englisches Fabrikat, empfehle unter ‚Garantie. [249]

H. HIIIIIINBI‘t, d1“hol-2'135'525:12115533551550' BMSIMIO .
Maschinen-Niederlage und Beparaturwerkstätte. Agcntur sur Schlesscll,

Die chemische Dünger-Fabrik 7 b »
von Q a 1' :Comptoir :

Junkernstr. 31,
' 1. Etage

offerirt
diverse Supcrplfosphate, bester Qualität, auch Ammoniak und Kali enthaltenbe,

fowie Knocheiiiiichl, Peru-Guano, Chilisalpetcr, Kausale
unter Garantie des Gehalts.

Fabrik wie Lager steht unter der Controle der Bersuchsstation des landwirthschafilicheii Central-Vereins .
zu Breslau (Dr. Ilulwa).

Oscar Heymann in Breslau “11:35.35?“ empfiehlt zur nächsten Bestellung, so

Da nur 1—2[162—7] ' ‚. ‚ ‚ .
— Fruhzeitige Anwendung er orderlich.

 

Gesueht ein L·andwirth,
verheirathet mit wenig Anhang, als Fabrik-Inspeetor
in der Nä e Breslaus. Meldungen unter C. 0. 583
sbcfördert die AnnellkensCxpcdition von Hansenstein de
Vogtes-r in Breslau. Ring 52. [302 -

Berantwortlicher Redaeteiir: Wilhelm Korn.

Liebe sich dem F
Lindet gegen niaz
aldige Aufnahme

Groß-Perrrwitz,

Ein junger, gebildeier Manu, welcher mit wahrer
_acbe der» Landwirthschaft widmen will,
ige Pensionszahliing bei Unterzeichnetem

285
Bahnhof Canth, den 21. März 1871.

Püschel.

Wagen
in großer Auswahl, elegant und
soliden Preisen (3
[197-8L daiierhat, em 'e lt ii

‚. G. F lieh, psih z
Schuhbrüeke 53,

Die Köni l. reu . pat. Kali- abrikf
vongbtn g. PrEnk in Staßfurt F

wie zUV KopfdüUgUUg Und zur Wiesendiingung, namentlich für Bruch- und
Moorbodeii und für«saure und vermhoste Wiesen niid Weiden » ·

ihre Kalidun imttel und Ma nesiapraparate
unter Garantie des Gehaltes-nnd unter soiitrole der laiidwirthfcha lichen Bersuchsstationeir.

- Kalidiin iiiig beseitigt bei Wiesen nnd Weiden die Moostz siebenund liefert mehr nnd besseren Heuertrag
tr. sur einen Morgen Wiese erforderlich sind, fo ist diese Düiigiiiig eben so billig als lohnend.

Ferner liefern wir ichsal e und Lecksteine billigst, so wie

ein gemahlenen Phosphorit
mit einem garantirten Gehalt von 48—50 pgl» phospljokfaukkn Ralf" = 22—23 pCt., Phospborsänre, den
Eentiier ä 25 Sgr. ab Staßsurt oder 211/4 Sgr. ab unseren Mühleir in Harbiirg.

Prospekte, Preiseourante und Frachtangabcn gratis und franeo. s97sx

1 7 ’ ,Pohl schen Riesen-Runkrlsamcn
‚.00 offerirt u 16 Thlr. pro Ctr.« ingl. EmballcMunter Garantie
g)fessergasspancke» 264-6] Dominium Siernborfel bei unstetbetg·

Druck und Verlag-von W. G. Korn in Breslau. «
Hierzu ein zweites Blutt.
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andwirth,
für die Spaltzeile oder deren Raum

2 Sgr.

 

M 26.—- Zweites Blatt.
     

 

(Okig.-C0kk.) M. P. übten, Ende März. Denken Sie nur an unsere
politischen Wirren und Sie werden es begreiflich und Darum entfchllidbak
finden, daß Ihr Berichterstatter mittlerweile nicht dazu gekommen ist, Ihnen

einen Brief zu fchreiben. Ia, es geht bunt, fehr bunt bei uns zu und

wie lange das währen wird, das weiß der liebe Himmel. Gott sei Dank,

daß die Politik nicht direct in unsere Praxis eingreifen kann, sonst wären

wir gewiß nicht so weit mit der Sommersaatbestelluiig vorgeschritten, als es

nun der Fall ist. Mit Unterbrechung der Tage vom 16. bis 23. D. M.

haben wir in Oesterreich so ziemlich den ganzen März zur Ausführung

von Feldarbeiten verwenden können. In jenen Tagen siel nämlich, befon=

ders in der südlicheu Reichshälfte, eine außerordentlich starke Schneedecke.

Geschadet hat dieselbe eigentlich nicht, indem sie rasch wieder verschwand

und dein Boden viele Feuchtigkeit verlieh, an welcher er ohnehin keinen

Ueberfluß besaß. Die Wintersaaten sind im Allgemeinen gut durch den

Winter gekommen und wird ihre Anstockung durch das zeitige warme

Frühjahr-Zweiter wesentlich begünstigt und das thut ihnen vielfach Noth.

Von dein Sinken der Viehpreise habe ichIhnen bereits neulich geschrieben,

nnd daß die iveichende Tendenz noch eine Zeit lang anhalten wird, hat seinen

Grund Darin, daß eben jetzt viel Mastvieh aus den landw. Industrien zu

Markte glangt. — Unsere Hochschule dürfte nun definitiv im nächsten

Herbste zur (Eröffnung gelangen. Ich weiß nicht, ob Sie im Deutschen

Reiche sich sehr darüber freuen, wir thun es jedenfalls, um so mehr, wenn

ich Ihnen berichte, daß zwei Ihrer besten Fachmänner, Wilekens nnd W.
Schumacher, an unsere Hochschule berufen werden sollen. Mit solchen
Kräften kann man schon Etwas Ordentliches beginnen. Von Schuniacher
wird nur befürchtet, daß er, durch größere literarifche Unternehmungen ge-
bunden, einein Rnse keine Folge geben könne. Sicherlich wird unsere
landw. Hochschule hervorragende Lehrkräfte anfzuiveiseu haben, denn daß die
von unseren Kirchthurmspolitikerii befürchtete Berufung derselben auch von

Außen —- mögen solche von Nord, Süd, Ost oder West herkommen -—

erfolgen wird, dafür bürgt Der Leiter des Ackerbauministeriums, Dr.

Schaeffle. Schaeffle läßt sich überhaupt, sowohl in dieser Eigenschaft wie

als Handelsminisier, sehr gut an, und es thun ihm gewiß die Leute Unrecht,
welche ihm darum seine Intentionen mißdeuten nnd an ihm herum nörgeln,

weil er eben mit Dem Herrn Hohenwart-Jireeek am Ministertische sitzt. In

trefflichen Worten sprach sich darüber auch seiner Zeit das leitende Organ

unserer Fachpresse, die W. de. Zig. aus. Eine der ersten Aetioiieii von

weittragender, segenbringender Bedeutung des Dr. Schaefer bestand Darin,

daß er Dem Genosseiischaftswesen namhafte Erleichterungen zu gewähren sich

bereit erklärte; daß er zur Erleichterung und Vermehrung der Eisenbahn-
verkehrsmittel ins Zeug gegangen ist und daß er überhaupt eine rührige
Thätigkeit in den verrosteten Apparat der ackerbauministeriellen Kanzlei-
maschine gebracht hat. Leider« giibt es da bei den aus schlechtem Mate-
rial und dazu noch schlecht gearbeiteten Rädern viele Störungen im Be-
triebe. Aber es wird schon, es muß besser werden und wir diirfeii mit

Vertrauen auf Schaeffle blieben, zumal er einen unschätzbaren Werkmeister

besitzt. Sichereni Vernehmen nach wird er auch mit der faulen Wirth-

schaft in der Pferdezncht-Seetion aufräumen, denn die letzten Unternehmun-

gen unseres Generatstallnieisters haben das Maß der Erbitterung unserer

Pferdeziichter so voll gemacht, daß denselben irgend eine Satisfaetion werden

muß. Bezüglich der im Jahre 1873 in Wien abzuhaltenden Weltaus-

stellung habe ich Ihnen von einein sehr unerfreulichen Beschlüsse zu ver-

melden, den der von der patriotisch-ökonomischen Gesellschaft in Prag ein-

berufene Eongreß der ezechifchen Land- und Forstwirthe gefaßt hat. Ser=

selbe entschied nämlich, daß diese sich nur dann an der internationalen Aus-

stellnng in Wien betheiligen sollten —- nach einer anderen Lesart will er

die Beschiekung nur dann unterstützen» —- wenii den böhmischen Land- nnd

Forstwirthen eine vollständig gesonderte Ansstellung, ein felbststäiidiges Fi-

lial-Eomite und die Wahl böhinischer Landwirthe in das Preisrichter-Eol-

Iegium gestattet werde.
_—

(Qrig.=(borr.) Aus dein Kreise Stieg. Nachdem vor Wochen die fett
Mitte December v. J. ununterbrochen das Land dicht verhüllende Schneedecke
sich auf elöft, haben unsere Wintersaaten insgesammt, begunitigt durch einige
warme cstiegen und den wärmsten Sonnenschein, jetzt ein Aussehen gewonnen,

was ür die künftige Ernte zu den schönsten Hoffnungen berechtigt.
aPs-« Weiten unD Roggen brangen in Dem saftigsten Grün und selbst

die in Folge der dichten Schneedecke auf einzelnen Feldern anfänglich sichtbar

gewesenen Fanlflecke haben sich _ efärbt nnd werden _bei diesem andauernden

herrlichen Frühlingswetter, rafch «i)re Mängelperwachfen haben. .

Raps besonders, so sehr dessen Anbau bei uns beschrankt »ist in Folgedes
jährlich immer mehr sich ausdehnendeii Hackfruchtbaues, hat im Allgemeinen

den Vorfahren ge enüber, einen selten schönen Stand. » h

Sie Feldwirtgschaft ist im vollen, unbeschrankten Gange; bereits “hat man
.rühhafer, Sommerweizen unD auch etwas Sonimerroggeanulfenfruchte und

giblt einige Pattieen Gerste gesäet; in den Garten auch die gruhkartofjeln aus-
lFeldbestellung günstige Wetter noch lau er an,

haben wir Die feit einigen Jahren nicht mehr dagewesene seltene reuDe,
um Qsterseft die Sommersaaten auf den Feldern griinen zu sehen. Ueber-

åanpt Dürfte bis dahin Wahl die Hauptaussaat beendet sein; welche kornerreiche
esnltate lassen solch frühe Saaten für die Ernte erwarten, wenn nicht ab-

norme Elementar-Ereignisse, ungünstig wirtenD, eintreten. » .

Wie Wenig aber unsere Landwirthe, besonders der kleine Grundbesitz, fur
die Sicherung ihrer im Felde allen elementaren Einflüssen ausgesetzten Ernte
Sorge tragen; das Brod »und die Einnahmen einer ganzen Jahresarbeit aufs
S iel fegen, um au enbltckilch sich eine kleine Ausgabe zu sparen, haben wir
bei den im«vorigen ahre über unsere Provinz so massenhaft und ungluctlich
sich ausbreitenden, chvn Mitte Mai begonnenen Hagelwettern zu beobachten
Gelegenheit genug gehabt. . »

Welchen ftarien Sefchabigungen Unterlagen nicht die am rechten Oderuser
unseres Kreises entlang sich hinziehenden, eben nicht mit dem besten Ackerboden

beDachten Qrtfchaften; unD nur wenige Der Grundbesitzer hatten durch recht-
zeitige Versicherungsnahme vorsorglich täte Ernte ge en Hagetschpden gesichert

Wo heutzutage la Vseie im, diese rauche beste enden Ver..icherungs-An-
stalten eoneurriren und sur weniges Geld »- viel zu erhalten ist, also iäebem,
auch dem geringsten Ackerbesitzer Gelegenheit Jgeboten wird, Schutz zu nDen,

scheint es wohl nicht in der Ordnung zu sein«s ersaumnisse dieser Art, meistens
eine Folge grober Jndolenz oder vermessentlichen Vertrauens, daß soschs lin:

glück nicht eintreten kann, noch durch Sammlungen zu unterstützen, wenn

jolche auch nur Acte ungezwun ener Wohlthatigkeitsindl « . .

Befremdend muß es auch Für den Landwirth fein, gerade in einein Streife,
Der wie der unsere feiner Bodenbeschasfenheit nach, am meisten· fur die Dritl-
kultur geeignet ist, dieselbe so weni , bei den Sommerhalnifruchten fass gar

nicht angewendet zu nden. Die ortheilhaftigkeit der Drillkultur, besonders

für iBinterfaaten, lä t sich doch nicht wegleugnen und wird, schon bei nur

mäßig kiiltivirtein Lande, die Samenersparniß und das Ertragsrefultat durch
.Die Breitfaat nicht überwogen. « «

Die eingemieteten Kartoffeln haben im Allgemeinen durch den starken Frost

geftecft; und hält dieses der
o

  

nicht sehr gelitten, —_— Der dichte Schneemantel war ihnen ein guter Schutz.
An bedeutenden verkäuflichen Vorräthen fehlt es auch nicht, wie die Menge
von Angeboten in den Zeitungen beweisen; es wird viel davon zur Saat für
Die Rheinprovinz aufgetauft.

Nur Der kleine Grundbesitzer scheint bei der Einmietung seiner Wurzel-
früchte, nicht die richtige Mitte gehalten zu haben, denn es werden Massen
großentheils sogenaniiter ,,angequollener« Kartoffeln zu Markte gebracht. Sie
Preise halten sich pro Sack 15 bis 20 Sgr.

Die Brennereien, welche in diesjähriger Campagne bis jetzt durchgeheiids
gute Geschäfte gemacht haben, sind fast alle noch mit Illtaterial versehen. Die
Ausbeute ist bei einigen Fabriken im sechsmonatlichen Durchschnitt auf
zwölls Quart 300/0 Spiritus von 100 Quart Maifchraum gekommen; ein sehr
erhe liches Resultat!

_ Noth hat bei unbeschädigter Stroh- unD Der vorzüglichen Hackfrucht-Ernte
unser Viehstaiid nicht leiden Dürfen; Der Gesundheits- und Futterzustand aller
Nun: wie Zugthiere ist also mit geringen Ausnahmen, wo vielleiest eben nur
die Absicht äußersten Geldgewinnes vorgelegen haben mag, ein befriedigender
nnd wird bezüglich des Zugviehes, auf die rasche Beendigung der Frühjahrs-
faat gewisz sehr günstig einwirken. ,

Ebenso vielverfprechend wieunsere Getreideernte, scheint der nächste Woll-
markt zu werben; denn abgesehen davon, daß durch möglich gewordene gute
Ernährung der Schafheerden das Wollqnantuni ein sehr reichliches fein Dürfte,
so läfzt sich in Folge des Krieges voraus-sichtlich eine vermehrtere Nachfrage in
mittleren Turb- unD Kainmwollen erwarten. _

Noch wollen wir, zurückblickend auf unsern vorjährigen Herbstbericht daraus
aufmerksam zu machen uns erlauben, wie gerade »das zeitige Frühjahr« zur
slBiefenfultur resp. Düngnng so recht geeignet ift; insbesondere für Wiesen mit
schwarzem, etwas losem Boden. Es empfiehlt sich für diese eine Dlingiing mit
kalihaltigen Superphosphatenl

Die chemische Düngersabrit zu Breslau (Eomptoir: Schweidnitzer Stadt-
graben Nr, 12) giebt derartige Dungstoffe mit 3 bis 41,X2 Thlr. pro Etr. incl.
Eniballage franco Bahnhof Breslau, ab.

Sie Wirkung, die wir auf einer nur drei Morgen großen fast moorigen
Feldwiefe eines kleinen Gutes bei Breslau von solcher Düiiguiig (2 Etr. pro
Morgen gelegentlich sahen, war die Ausgabe —- lohiiend.

Oben erwähnte Fabrik liefert auch einen besonders präparirten ,,W tosen-
Dünger“ mit 100/0 Kali, für Pilz Thlr. Der Etr. ś

Wie sehr bei der rapid fortgeschrittenen Ackerkultur, die Nothwendigteit
gleichen Fortschrittes der Wiesentultur anerkannt wird, beweist wohl genügend
die Gründung einer Wiesenbauschnle in Gleiwitz durch den Draintechniker
Herrn Appun.

Soeben (am 27.), Nachmittag 4 Uhr, zieht das erste diesjährige Gewitter,
Vermischt mit nicht unbedeutendem Graupenhagel von SO. nach NW. über

rieg.
 

(an landw. Statistik Rorivegciis.) Nach Bekctuing 0m Rigets occono-
miske tilstand i nat-one 1861—65, ridgiven af Departcmcntet for det; Indre
(Christianiu 1869) wurDen im Jahre 1865 in Norwegen 1,701,756 Einwohner
gezählt, was bei einem Flächeninhalt von 5751,5 geogr. Quadratmeilen eine
Volksdichtigkeit von nur 296 Einwohnern auf Die QuaDratmeile ergiebt. »

sum Getreidebau diente im Jahre 1865 (nach Den von Dr. ·Kollmann in
Hildeirauds Jahrbüchern für National-Oekonomie unD Statistik Band II.
Heft 3 unD 4 abgedruckten Umrechnungen in französisches Maß) nicht mehr
Land als in der Provinz Schlesien, 217,515,4 Hektaren (ä 3,9 Morgen), von
denen das Meiste, 93,198,7 Hektaren mit Hafer bestellt war. 50,9445 Hekt.
waren mit Gerste, 32,371 Hekt. mit Kartoffeln, 19.506,2 Hekt. mit Mengkorn,
12,412,7 Hekt. mit Roggen, 5,045,9 mit Weizen, 4,036 Hekt. mit Erbsen be-
baut. Die im J. 1865 erzielte Ernte betrug nach Abzug der Aussaat:
86,043,8 Hektol Weizen (im Durchschnitt 19,5 HektoL pro Hekt» das 7,7fache
Der Ausfaat, 213,124,5 Hektok Rognen (19,3 HektoL pro Seit, 9,92fach),
1,066,058,1 Hektob Gerste (24,5 Hekto. pro Hekt» 7,03fach), 541,948,5 Hektoi.
Mengkvtn (32,7 Hektol pro Hekt., 6,91fach), 2,374,598,7 Hektob Hafer (30,6
Hektoi. pro bebt. 5,78fach), 55,4137 Hektol Erbseii (16,7 HeitoL pro Hekt»
5,44fach), 5,622,989,g HektoL Kartofeln (202,8 Hektoi. pro Hekt., 6,98fach).

Die Durchschnitts-preise vom 51861—65 waren: pro Hektoliter (ä 1,3
preuß. Scheffel) Weizen 32 Fr. 37 C» Roggen 24 Fr. 56 E., Gerste 20 Fr.
68 E., Hafer 12 Fr. 31 6., Erbsen 29 Fr. 26 E., Kartoffeln 6 c”r. 91 C.

An Vieh wurden am 31. Dezember 1865 gezählt: 149,169 P erde (26 pr.
Quadr.-Ml.), 953,036 Stück Riiidvieh (166 pr. Quadr.-Ml.), 1,705,394 Schafe
(297 pr. Qiiadr.-Ml.), 290,958 Ziegen (50 pr. Quadr.-M.), 96,166 Schweine
(17 pr. Qu.-M.), 101,768 Rennthiere (18 pr. Q-M.) Unter dem Rindvieh
waren 690,777 milchgebenDe Kühe, deren jährlicher Milchertrag auf 660,482,591
Liter oder 956,4 Liter (c. 765 preuß. Quart) pro Kuh geschätzt wird.

Der ländliche Grundbesitz befindet sich im Besitz von 147,453 Eigenthü-
mern, von welchen 131,780 selbst wirthfchafteten, 15,673 ihre Güter verpachtet
hatten. Der Katasterwerth der Besitzungen beläuft sich nach Erinittelungeii
vom Jahre 1820 auf 1,350,148 Fr. 80 E. Gemeinheitstheilungen find in den
Jahren 1861 bis 1865 1147 zur Ausführung gekommen. 7929 Miteigenthünier
mit 149,636 Hekt. waren dabei betheiligt. Jn demselben Zeitraum wurden
42,268 Grundstücke im Werthe von 200,988,003 Fr. veräußert.

(Riibenvcrbruuch im Zollvereiii.) Juden 4 Monaten vom 1. September
bis ult. Dezember 1870 sind nach dem St,-Anz. an rohen Rüben ur Zucker-
bereitung verwendet unD versteuert worden: I. im Königreich Preußen
24,201,921 Etr., II. in Den bei Preußen einrechiienden Vereiiisländern und
Vereinsgebietstheilen 4,609,063 Etr., III. in Den übrigen Zollvereinsstaaten
4,200,4221-2 Etr., zusammen 33,011,4061X2 Etr. Jii demselben Zeitabschnitte
des Betriebsjahres 1869/70 belief sich die versteuerte Rübenmenge «an
33,01367081X2 Etr. Letztere betrug daher im laufenden Betriebsjahre weniger
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Im Verzeichnisse
der

Vorlesungen der Universität Siena für das Hommrrsemester 1871,
welche Montag den 17/24. April 187l beginnen,

finD.n sich folgende Collegia aufgeführt, welche für die in Jena stndi.renden
Landwirthe von besonderem Jnteresse sind:

Nationalökonomie Zinanzwissenschaft Staatswissenschaftliches Seminar.
äundamente der Landwir schaft. Au stelliing landwirthschaftlicher Rechnungen

indviehzucht. Landivirthfchaftliche emonftrationen, DerbunDen mit Excu»r-
sionen. Oekonomische Botanil und Pflanzenp hfwlogie. Allgemeine Botanil.
Botanisches Practicum. Leitung felbstständiger otanifcher Arbeiten. Botanifche
Excursionen. Allgemeine Mineralogir. Uebungen im mineralogifchen Justi-
tnte. Bonitiren der Aecter und Wiesen. Experimental-Chemie. Elemente der
Chemie. Technische Chemie-. Praltisch-chemische Uebungen. Experimental-
Physik Praktifche Geometrie (Feldmessen). Mathematifche Uebun en. Natur-
ge chichte Der Wirbelthiere. VeterinävPatbolonie und -Therapie. ufbeschlags-
ehre. Thierärztliche Arzneimittellehre für andwirthe. Ueber Entozer im
Körper der Menschen und Haussäugethiere. Veterinär-tlinische Demonstrationen.
Landwirthschastliche Baukunde. Handels- und»Wechselrecht. Logik und Meta-
physik oder Wissenschaftslehre. Praktifche Philosophie (Moral, Gesellschafts-
lehre, Naturrecht). Geschichte der neuesten Philosophie. Neueste Geschichte seit
1848. Geschichte des dreißigjährigen Krieges. Allgemeine Kunstgefchichte.

Da, wie bekannt, jeder die Universität Jena besuchende Landwirth als
Student iinmatrieulirt wird, so steht es demselben gleich sedem andern Stu-
direnden frei, alle Diejenigen Vorlesungen, welche er u fe ner weiteren Aus-
bildung für nöthig hält, zu besuchen und» ersieht man schon aus obigem kurzen
Auszug, daß nach jeder Richtung hin ihm Gelegenheit zur Erlangung einer
allgemeinen gründlichen Bildung geboten ist.
  

Siebenter Jahrgang.

Aufruf
an

Die Landwirthe und die landwirthfchaftlichen Vereine Deutschlands
· Jn unserer Mittheiliing vom 8. November v. J. haben ivir den Land-

wirthen Deutschlands angekündigt, daß wir ihre prerbereitschaft anrufen
würDen, sobald es·Noth thue.

Die Stunde ist ekommen.
Elsafz·nebst Thei en von Lothringen sind wieder mit dem deutschen Vater-

lande vereinigt
» Namentlich die letzteren haben durch die Stürme des Krieges schwer ge-

litten; Die Landwirthschaft liegt hier zum Theil völlig darnieder. Die Bestell-
zeit steht bevor. Schleunigste Aufhilfe thut Noth; sie darf auf Die Hoffnung
späterer Staatsuuterstützung nicht verwiesen werben.

Unsere cFreunde im Rheingebiete, obgleich selbst durch den Krieg und die
begleitenden Seuchenbeimgesncht, haben zu Gunsten der neu erworbenen Lan-
destheile auf jede weitere Unterstützung unsererseits verzichtet. Sie sind bereit,
sich an unseren Samniliiiigeii zu betheiligen.

So fordern wir denn Die Landwirthe und die landwirthfchaftlichen Vereine
im_No_rDen unszüden nouDeutschland auf, fich zu Geldsammlungen behufs
Beschaffung von Wirthfchaftsbedürfnisfen aller Art in den nothleidenden
Diftrieten der wiedererworbeneii deutschen Grenzprovinzen mit uns zu verbinden.

Unbeirrt durch das Vorurtheil, welches uns hier und da noch begegnen
mag, wollen wir ein Zeugnifz davon ablegen, daß wir die Bewohner jener
alten deutschen Gauen als einen wiedergewonnenen, fortan untrennbar mit
uns verbundenen Bruderstamni betrachten.

Das unterzeichnete Ausführungscomite bittet, aller Orten die Geldfamm-
lungen nufs Schleuiiigste zu veraiistalten. Das Frühjahr ist da; die Noth ist
dringen .

Das landwirthschastliche Ministerium zu Berlin hat zur Erleichterung dieser
Sammlungen feine Unterstützuni bereitwilligst zugesagt und die Bureaukasfe
des Miiiisteriiinis hierselbst angewiesen, die eingehenden Gaben zu unserer
Verfügung anzunehmen.

. Wir bitten daher, die gesammelten Gelder an die genannte Ministerial-
Burcaukaffe oder an die Adresse unseres gefchäftsführenden Mitgliedes, Herrn
NooDltl, im Elub der Landwirthe, Französische Sraße Nr. 48, einsenden
zu wo en.

Das Ausführungseomite hofft, mit der Vertheilung der Gaben nach sorg-
fältiger localer Prüfung des Bedürfnisses demnächst sofort beginnen zu können;
es wird feiner Zeit die Sanimelliste publiciren und über die Verwendung der
Gelder öffentlich Rechenschaft ablegen.

Möge unser Aufruf günstiger Aufnahme und reichen Erfolges sich erfreuen.
Berlin, den 19. März 1871.

Das Aussühruugscomite des Ausschusses des landivlrthschaftlichen

Congresses.
v.Benda. v.Nathufius. Niendorff. Noodt. v.Rath. Wilmanns.

Graf Zedlitz.

Ober- Tribunals - Entscheidungen
Erkenntnisz vom 8. October. Unter dem ,,gemeinen Werthe«, welcher bei der

Feuerversicherung eines MobiliawGegenstandes nicht überschritten werden
darf, ist nicht der Anschaffungswerth, sondern derjenige „ utzen« zu ver-
stehen,·welchen eine Sache einem jedem Besitzer gewähren kann.

Erlenntmß vom 9. October. Jnfoweit nicht ein ausdrückliches Verbotsgesetz
entgegensteht, ist es dem Jnhaber der Polizeigewalt nicht verwehrt, auch in
eigenen Angelegenheiten amtlich thätig u fein.

Erkenntniß vom 9. Qctober._ Die Bediensteten einer unter der unmittelbaren
Verwaltung des Staates ftehenden rovinzial-Feuer-Societät sind ,,Beamte«

_ im Sinne des Straf-Gesetz-Buches 331.
Erkenntmß vom 11. October. 1. Jedes Ueberschöpfen von Maische aus einem

Gefaß in ein anderes stellt einen Act der Einmaischung dar, ohne Rück-
sicht darauf, ob die Gefäße aus- oder in welche übergefchöpft wurde, declarirt
waren ospder nicht.

2. Die Defraudationsstrafe wegen einer undeelarirten Einmaischung richtet sich
stets nach dem ganzen Rauminhalte des bemaischten Gefäßes.

3. Eine Steuer-Verkürzung kann nur dann beabsichtigt fein, wenn Der Betref-
sändde wußte, daß durch seine Handlung dem Staate die Steuer entzogen
er e.

Erkenntniß vom 11_. Octolnen Eine vollstreckbar gewordene, einen Ueber-
tretungsfall betreffende Straf-Verfügung des Polizei-Verwalters schließt die
abermalige Straf-Verfolgung derselben Handluir nicht aus, wenn dieselbe
auch den Thatbestand eines Vergebens in sich schließt.

Erkenntniß vom 26. October» Die Weigerung, das verschuldete Ehausfeegeld
zu zahlen» wird durch den trugen Glauben, dazu gesetzlich nicht verpflichtet
zu ein, nicht straflos.

Erkenntniß vom 2. November. Eine von einem Gendarm gemachte, falsche
Anschuldigung ist ftrafbar aus § 133 des Straf-Gesetz-Buches.

Erkenntniß vom 2. November. Es ist als ,,unbefugte Ausübung der agd«
anzusehen, wenn Jemand an einer Stelle, wo er jagdberechtigt ist, au Dem
Anstande steht und von dort aus in ein fremdes Jagdrevier hinüber zu
schießen beabsichtigt

Erkenntniß vom ·2. November. 1. Die Benutzung eines undeelarirten Maifch-
rauen)? tzieht die Steuerftrase nach sich, sobald Die Absicht auf diese Benutzung
gern e war.

2. Haben sich Mehrere gemeinschaftlich einer Branntweinsteuer- Eontravention
durch Beiintzung eines undeelarirten Mai chraums schuldig gemacht, so sind
sie» nur einmal zu der Strafe von 100 hlr. zu gleichen Theilen und mit
olidarischer Haftung Aller zu verurtheilen.

3. Der ProvinzialsSteuer - Director kann im Jnteresfe des Angeklagten ein
Rechtsniittel ergreifen.

Erkenntniß vom 4. November. Der Abschluß durch eine Quantität Ziegelfteine,
welche lose aber regelrecht aufeinanDer gelegt sind, genügt nicht, um einen
Raum· u einem umschlossenen zu machen.

Erkenntnisz vom 7. November. Die Ortspolizeibehörde, welcher die beabsichtigte
Unternehmung einer öffentliche Angelegenheiten erörternden Ver ammlung
angezeigt werden muß, ist in ländlichen Gemeinden der öftlicheri rovin en
nie der Schulze, sondern da, wo eine gntsherrliche Poli ei-Obrigkeit nicht
befteht,»der damit von der königlichen Regierung betraute eamte.

Erkenn·nin» vom 7. November. er Jäger, welcher in feinem Gebiete ein
Stück Wild erlegt, erlangt dadurch ein Recht »auf Aneignung desselben, sollte
es auch durch Zufall in ein fremdes Jagdrevier gelangt fein. Dadurch, daß
er es aus diesem wegholt, greift er nicht in das fremde Jagdrecht ein.

Erkenntniß vom 13. November. Eine Beschlagnahme im Sinne des §272 des
S·tk.-Ges.-B. ist als vorhanden anzune men, sobald der mit Der Vollstreetnng
einer Execution beauftragte Beamte Hand auf die ab upfändenden Sachen
legt und sieh dadurch in den Besitz derselben setzt, solste er dieselben auch
noch nicht aufgezeichnet oder dem Schuldner oder feinen Angehörigen noch
nicht die Fortschaffung untersagt haben.

Erkenntniß vom·14. November. h in königlicher Förfter ist amtlich tzätig, wenn
er außerhalb seines Reviers einen Men::"chen, von dem er vermut et, er habe
in feinem Revier einen Jagdfrevel verübt, anhält und das Gewehr desselben
psändet· Der ihm in einem solchen “alle geleiftete, gewaltsame Widerstand
ist Jstrlnfbast aus § 89 des Str.-Ges.-Vuches (Gefängniß von 14 Tagen bis
2 a ren .

Erkenntniß vom 16. November. Nichtigkeit tritt ein, wenn Der Jnstan richtet
wegen Entwendung von Feldfrüchten vom Felde die Diebstahlstra e der-
hängt, ohne ausdrücklich festzustellen, daß weder die Quantität eine geringe,
noch der Werth ein unbedeutender war. ,

Erkenntniß vom 21. November. Ein Hausdiebstahl ist „gegen Die Herrschaft«
verübt. nicht blos wenn dieser die Sache gehörte, sondern auch dann, wenn
dieselbe die (fremde) Sache blos in ihrer Benutzung (Geivabrfam) hatte.

 

 



Erkenntnisz vom 20. November. Die in böslicher Absicht bewirkte Aufstellun
einer u hohen Brandentschädigungsforderung zieht die Betrugsstrafe na
sich, ohne dasz es dazu weiter der cpsljieststellung der Merkmale des »Betrugs«,
des ,,Betrugsversuches« oder der ,,--lntreii·e« bedürfte.

Erkenntnisz vom 24. November. Durch die·Bundes-Gewerbe-Ordnuug sind
ältere, für Geiverbetreibende ergangene Polizei-Verordnungen, z« B. solche,
welche den Gastivirthen gewisse, auf die polizeilicheControlirung des Fremden-
verkehrs abzielende Verpflichtungen auferlegen, nicht aufgehoben. .. ·

Beschluß vom 29. November. Die Strafbarkeit der vorsätzlichen Beschadignng
eines Dammes ist durch das Bewußtsein von der Rechtswidrigkeit der Hand-
lung bedingt. · · · · · ·

Erkenntnisz vom 30. November. Die Mitglieder einer Landschafts - Direction
sind Beamte. · · ·

Erkenntnisz vom 1. December. 1. Derjeni e, welcher eine angepachtete Ge-
meindejagd in einer den gesetzlichen Vor chriften nicht entsprechenden Weise
unterverpachtet hat, macht sich keiner unbefugten Ausübung der Jagd schul-
dig, wenn er demnächst selbst jagt. — 2. Die ,,Geme·indebe·hdrde«, welche
die Grundbesitzer eines Osagdbezirks zti vertreten hat, ·ist diejenige Behorde,
welche die Gemeinde in allen Gemeindek Angelegenheiten zu vertreten hat,
d. h. also Gemeindevorsteher iind Genieindeverfaminlung, wenn diese zur
Vertretung der Gemeinde berufen sind. . .. . ·

Erkenntnifi vom 4. December. Der voin Forstausseher iiiit· der ·Fciliung eines
Baumes Beauftragte begeht einen Holzoiebstahl und nicht einen Diebstahl
(an geschlagenem Holze) im Sinne des § 217 des Str.-Ges.-B. Nr. 3· (drei
Monate Gefängniß), wenn er jene Fälluiig bereits in der Absicht vornimmt-
sich den Baum rechtswidrig anzueiguen · »

Crkenntnifz vom 6. December. Jn Schlesieii ist es nur den Forstbedienten ge-
stattet, alle ungekniippelt iiiiiherlaufeiiden Hunde zu erschieszen; anderen·Per-
sonen steht dieses Recht nur in Betreff derjenigen Hunde zu, ivelche frei und
ohne Aufsicht im Felde umherlaufen. · .

Erkenntnisz vom 7. December. Ueber die BereclJtigiingseinrede, welche von dem
eines Fischereifrevels Angeklagten vorgeschütit wird, hat der Strafrichter zu
erkennen.
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Erkenntnis vom 13.December. Der Dienstherrschaft steht ein Züchtigungsrecht
egen das Gesinde nicht zu. · »

Er enntnisz vom 15. December. Der Inhaber eines Jagdscheines, welcher sich
weigert, denselben einem zur Beaufsichtigung des betreffenden Jagdreviers
nicht berufenen Forstaufseher vorzuzeigen, verwirkt dadurch nicht die Strafe
des Jagd-Polizei-Gesetzes vom 7. März 1850. · ..

Crkenntniß vom 20. December. Widersetzlichkeiten gegen einen Forstaufseher
sind, selbst wenn der letztere nicht vereidet war, zu bestrafen aus dem Gesetz
vom 31. März 1837.’

sur Recension eingegangene werke:
Die Milch, ihr Wesen nnd ihre Verwertining von Benno Martiny. Mit

über 150 in den Text gedruckten Holzschnitten und lithographirten Tafeln.
1. und 2. Lieferuug. Daiizig, Verlag von A. W. Kafeinann. 1871.

Beiträge zu der Frage über die naturgesetzlichen uiid voltsiiiirlhschafilichen
Grniidziiriueipien des Waldbaiies von Dr. Neuning. Dresden, G. Schön-
feld’s Verlagsbuchhandlung (C. A. Weruer). 187l.

Die Abwehr der Riiideruest von den Grenzen Deutschlands von Dr. Reuniiig
Dresden, G. Schönfeldss Verlagsbuchhandlung (C. A. Werner). 1871.

Neue Werte nnd Winke siir die Bewirthschastuiig des Wassers (t;)i)dronoinie).
Von Dr. H. Beta. Mit 2 Abbildungen in Holzschnitien. Leipzig und
Heidelberg, C. Zu Winter’sche Verlagshandlung, 1870.

Ueber die Steiiisai ablagernng bei Siaszfurt und die dortige K·ali-Jndustrie,
sowie über die s edeiituiig derselben für· Gewerbe und Landwirthfchaft von
C. Reinwarth Dresden, G. Schönfeld’s Verlagsbuchhandlung (C. A.
Werner). 187l.

 

Fahrplan der Breslauer Eisenbahnen und Posten.
Eiscnbalm-Personenzüge. .

Freiburg, Waldenburg, Schweidnltz, Frankenstein}
Abgang: 6 U. 15 M. früh. —— 1 l’. Mittags. —- Ü U. 30 M. Abends.
Ankunft: S U. 50 M. früh. — 3 U. 40 M. Mittags. — 9 U. 5 M. Abends.

. J

 

 

Oberschlesien, Krakau, Warschau, Wien:

I. Zug (Schnellzug) Morgens 6 U. 53 M. — III. Zug Morgens 10 U. 69 M.
- IV. Zug (Eilzug) Mittags 4 U. 31 M. — V. Zug Abends 8 U. 35 M.

An Zug I., lI., IV. schliesst sich die Neisse-Brieger Eisenbahn in
Brieg. an Zug 1., 111. und IV. die Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn in Oppeln an.
Zug V.‚geht nur bis Oppeln.

I- Lug (Schnellzug) befördert nur in I. u. II. Klasse, IV. Zug (Eilzug) mit
I.‚ II. und III. Klasse, II. Zug mit LII und IV. Klasse, III. u. V. Zug mit I.‚
lI., III. und IV. Klasse.

Abgang :

Ankunft: Morgens 6 U. 42 M. (nur von Oppeln.) —- Morgens 9 U. 55 M. (Eilzug.) —- Mit-
tags ö U. 5 M. —- Abends 9 U. 24 M. (Schnellzug)

Berlin, Hainburg, Dresden:
Abg-net 7 U. 10 M. nun. — 10 U. 5 M. früh. (Eilzug.) — 2 U. 5 M. Mittags. — 8 U.

10 M: Abends. — 9 U. 55 M. Abends (Couricrzug.)
Ankunft: 6 U. 33 M. früh (Cour erzng). —- 8 U. 10 M. früh. —- 2 U. 35 M. Nuchm. —— 4 U.

23 M. Nuchm. (Eilzug.) 11 U, 40 M« Abends.

Posen, Stettin, Königsberg:
Abgang: 6 U. 50 M. früh. — l2 U. 27 M. Mitt. (gemischter Zug, nur bis Kreuz). —- 6 U.

26 M. Abends.
Ankunft: 9 U. 20 M. früh. -— 3 U. 11 M. Mittags (nur von Kreuz). — 8 U. 20 M. Abends.

Rechte - Oder - Ufer Eisenbahn:
Nach Oels, Namslau, Kreuzburg, 'l‘arnmvitz, Beuthen 08.: 7 U. 18 M. früh. — 2 U. Nm.

U. 20 M. Nm. und 8 U. 25 M. Abends (nur bis Namslau).
Ankunft: von Ober-Schlesien 9 U. 20 M. früh. -— 12 U. 45 M. Mittags (von Namslau.) -—

6 U. 11 M. Abends und 9 U. 15 M. Abends.
Bei allen Zügen auch III. und lV_. Klasse.

Personen-Posten.

Nimptsch: Abgang 7 lg’. 30 M. früh. — 10 U. Abends. —- Ankunft 5 U. 55 M. früh.
4 U. 45 M. Nuchm.

Münsterberg resp. Strehlen: Abgang 7 U. 30 M. Morgens und c U. 45 M. Abend!
-— Ankunft ä U. 10 M. Vorm. und 8 U. 10 M. Abends.

’I‘rebnitz: Abgang 7 U 30 M. früh. — Ankunft 8U. 20 M. Abends.
M ilitsc h: Abg-. 12 U. Mittags. — Ank. 3 U. 59 M. Naclnn.
Krotoschin: Abgang 10 U. 30 M. Abends. — Ankunft 5 U. 40 M. früh.

  

Die Chemische hungerte-drin zu Breslau
(Comptoir: Schwcidnitzer btadtgraben l2).

ofl'erirt zur Friihjahrssnnt in bekannter Güte und unter Garantie des versprochenen Gehaltes-
feinstes Knochenmehl. mit Schwefelsäure präpnrirtes Kuochenmehl, Superphosplmte aus Spodien
und Knochenasche mit {und ohne Stickstoll‘, schwefelsuures Ammoniak (l9——20 pCt. Stielfstoil').

73-2:Peru-Gunno (roh, aufgeschlossen und pulverisirt), l’oudrette und Kulisulze.

202-XJ

Fl'ülljalnfs-Snison
offerircn

in besten keiinl'iihlgcn Qualitäten alle Arten

lflcc- u. Gras-Sämcreirn, la. ameri-
- ‚EV/ . I e e

- kamscnen Riesen-Pferdenahnt-Mais,
Zuckcr- und Futter-liunlielslkiiben, Russische

Leinsaat etc. etc.
Proben und Preis-Courant werden auf Wunsch gratis versandt; ferner In. alll'gesehl. Peru - Gunno von

0hlendorfl' d: Co. in Hamburg, sowie von Emil Giissefeld in Hamburg, In. Buker-Guano Superphos-
pllat, In. Phospho-Guuno, Ia. Ammoniak Superphosphat, In, Kali Ammoniak Superphosphat, Ia. Uuuno- und Knochen-
aschen-Superphosphat und In. fein gemuhlenes, gedämpftes Knochemnehl.

Gefällige Aufträge erbitten wir in Folge des gestörten Güterverkehrs rechtzeitig.

Das Düngerlager steht unter Controle der Versuchs-Station des schlesischen land-
wirthsehnftlichen Central-Vereins (Vorstand Dr. Ilulwn).

Paul Riemann e 00.,
Sämercien- und Dungmittel-llandlung,

Kupferschmiedestrasse Nr. 8, „zum Zobtenberge“.

hocomobilen, Dresch-Maschinen, Drin-Maschinen
in jeder beliebigen Reihenentfernung und Spurweite, welche sich durch Einfachheit beim Gebrauch und besonders
leichten Gang auszeichnen, Mehl- und Schrotniiihleii für Da·nipfbetrieb, Hackselniasehinen, Haferquetschen und
Oelkuehenbtecher empfehlen von unserem Lager zu Katalogpreisen [181—x]

hol-lett G Easton,
Tauentzienstraße Nr. 5, Breslaii. Fabrik und Lager: Gräbschener Chaussee.

Eifengiefzerei und Maschinenfabrik

Buhl und Brosowsky,
FRANKFURT a. O. — Bahnhof —-

empfiehlt sich zur Anlage von
Stärke- und Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Ziegeleien, Dampfmahhniihlen

und Schneidemühlen.
Anschläge und Zeichnungen gratis und l'ranco.

1870er eeht Qnedlinbur er impotirten Zuckerbrüew
Samen, it 16 hlr. pro 100·Pfund,

amerikanischen Riesen - Pferde ahii - Pieris. Seradella, Liizeriie ic. «« d»eriu [304.6

Garl r. Teller, Junker-ji irasze 11, Breslan.

     

Kran-Säc-
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Depet von ll. J. Merck er Co. in Hamburg

In. ammmliat‘gummhnßwatl listig 510Z3Eti1Sptlscktfnlfeficht löslicher Phosphorsäure.

Il-· Aninionial-Siiperphosphatf m“ 3 pCts wir"und 12——13 pCt. leicht lösliche Phosphorsäure.

Estkknmduka-Supkkphosphat mit 14 «15 pCt leicht lösliche: Phosphorsäure.
.Phospho-Gllano mit 21/2—3 336l. leicht löslidwm Sticlftoff

und 19-20 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure

Ferner empfehlen wir:
mit 9—11 pCt. Stickstoff

Norwcgifchcn Fisch-Gualt» und·12—15 pCt. Phosphorstiiire

Chili-Salpeter.
Gar] Scharf G 00., Brrslau, Weideiistrasze Nr. 29.

Unser La er steht beständig unter der speciellen amtlichen Coiitrole der Versuchsstation des landw. Central-
Vereins zu Bres au (Director Dr. Ilulwa).

Fromobilein Danipsdres nia««ihineii, Heu-sendet Praktisch-» ... aus m sent-inmitten
Fabrik van Ransomes. Sims & I ead in Jpswichz [313]

Grunde - Mähmaschincn mit selbstthätiger Ablege - Vorrichtiing und Gras - Mähmaschinen von

am .n. Ilornsby at Sons, Girantinnn; CciitrifugabPuinpen in allen (Sirenen; trausportalile und festste-
im.“ Ei rnde Dainpfiuaschineni Daiupfkdch- Apparate unb michfuttcrübaluufälpharnte: ”Kamm” Und

angiiß aller Art empfehlen als in jeder Beziehung ganz vorzii lich unter Garantie und bitten um zeitige
Bestellung, um pronivt liefern zu können. —- sJlrofipecte, Reseren en iin·d ede· weitere Auskunft auf geneigte Anfragen.

Macke“ Lezlus Lisengiesierei und Maschineiikgabrih
I verlängerte Siebenhufenerstr., reslan,

General-Ugentur der Fabrik landwirthschastlicher Maschinen von Bansomes, Sims d: Ilead
in Fvsniich ((Snalanbl.

[2174]

 

Berlin-Ei cIhnen-TMeriiimir--Gesellschaft
von 832.

Wir zeigen hiermit ergebrnst an, daß wir dein General-Agenteu der Westdeutschen Versicherungs-
Actien-Bank in Essen, Herrn ll. Graf hiersclbst, eine Haiipt-Agcntur unserer Gesellschaft über-
tragen haben.

Breslau, im März 1871.

Dir Geiirral-Ageutiir
der Berliner Hagel-Asseruraiiz-Gesellsihaft von 1832.

J. Molinari & Söhne.

Bezug nehmend auf vorstehende Anzeige, empfehle ich mich zur Vermittelung von Versiche-
rungeii und stehe mit *ltntragssäormularen, sowie mit jeder beliebigen näheren Auskunft stets zu Dienst.

3031 H. Graf, Weidenstrasze Nr. 16.

Ernst Sobotha, Breslau,
Adolfstraße Nr. 7, Ecke Offene Straße, empfiehlt sein Lager von

Chamottsteinen, ·Platteii, Formstüeken, Chamottmehl,
sowie Mauerziegeln aller Art.

Die Landwirtbe Schlesiens erlaiibe ich mir auf die [

Norddeutsche Hagel-Verstel)erungs-Gesellsehaft in Bessllin
aufmerksam zu machen. · · ·

Dieselbe entschädigt im Falle eines Hagelschadens ohne Reduction des verficherten Betrages proinpt und
schnell und ist bedeutend billiger, als die Aetienaiistalten.

G. Weber, Gutsbesitzer

F. G. Hennig,
Liegnitz, Bciikerstrafzc Nr. 14, parterre.

« M‘ H länger al-F b f m
323-5] aus- e in}; en- --a ri

von F. Minister,
Brcslau, Taiirntzienstrasze Nr. 64.

Nach vielfachen Versuchen ist es mir gelungen, eine neue Hausanstrichfarbe zu bereiten, welche einem längst
gefühlten Bedürfnisz vollständig entspricht. _ » « »

Diese Farbe, unter dem Namen ,,Universiil-Haus - Dexkfarbe«, liefere ich iii 70 verschiedenen Nuancen in
dickflüssigem Zustande, welche, nachdem solche in laiiwarmem Wasser verdünnt, ·sofort·zu verwenden ist.· Ueber deren
vorzügliche Güte, Billigkeit und praktische Anwendung sind Anerkeniiungsfchreiben Jederzeit bei mir im Original einzusehen.

Jch halte mein La er bestens empfohlen nnd stehe auf Verlangen mit Farbenmustern nebst Gebrauchs-Anwei-
sung und Preis-Coiiraut Franeo zu Diensten.

Ganz besonders eignes sich diese Fabr m... ihm außerordentlichen Billigkeit
Und Gute zu landwirthschaftlichen, baulichen Zwecken als zum Abfärben von Ställen und Wirthschafts-
gebänden und empfehle solche den Herren Gutsbesitzern angelegentlichst. F. Münster.

Gedämpftes Kno enmehl Unter Garantie
von anerkannt bester Qualität mit 20 is 22 pCt. Phos- für reine direct iinzxortirte ·Waare offerire zu fglgenden
phorsäure und 4 bis 41/2 pCt. Stickstoff ist stets vorräthig billigt“?! Prestht "kalten Qoanac, pt— Fl. 25 Sgr., —-
l.“ haben und zu civilen Preisen per Bahnhof Grotkau und fi— Arrae de«Goa, pr. ‑é)5l. _221/2 6.11:, —_— ff. JamaicakRum,
iöwen zu beziehen von der [ pr. »l. 20 Sgr. und versende Hi robelisten a 6 « l. m ge-108-x .. {a · · «

(erlitt. v. Schaffgiitsrh’sihen Knochen- W “mit. w"... an... Dranittskxkliixl
miihlc zu Kirchbcrg per Sinnflut}. Anctioii von 12 StückBallen

Superphosphat Schwyzer sRare, v. Rigi stammend,
aus Baker-Grimm sowie aus Knochenkohle (Spos

findet ven· i7. ‚einen J» Vormittags 10 mfr’ auf dem
Fonr stGliteschiLiJisn zwischen Bzilihnhef Gellendosä u. Trachem

dinm), Peru«Guano, Chilisalpeter, Staßfurtet erg, a . cl VVVJUTlch Ulllc Dutt. dck erreu Räufer
‚ ‚ » . . « . stehen zur Abholuiig Wagen auf den » ahnhöfen.rnd Dr. Frankschcr nalisalz ie. ist vorrathig 318-0] u. Gouscmmg.

refh. zu beziehen durch die Comptoirs von (S. Kulmiz
in Jdas und Marien-Hütte bei Saarau und auf den
Stationen der Breslau-Freiburger Bahn. Treim'iemen
Felix Leber, Breslau,

in bester Qualität, sowie sämmtliche technische Znnimb

Klosterstrasze Nr. 83,

Artikel empfiehlt L 28 x
die Leder- und Maschineii-Nienien-Fabrik

empfiehlt zur Frühjahrsbestellussg unter Garantie des Ge-
halts zu Fabrikpreisen billigst: Spodiiim-, Knochcnasche-,

Adolph Moll,

Estremadura-- Baker-Gaune-, Ammoniak-Sanct-

Bi«csluii, Offeiie Gasse Nr. 13b.

ähosphatiy Wiesendiin er und Knocheninebl aus der

 

Näheres bei dem Haupt-Agenten:

 

 

 

 

 

Ein Ziegelmeister,
abril der Herren Ga e & Co. in Miildcnhütte be. in Dampf- und Handarbeit geübt, auch cautionsfä ig, sucht
reiberg in Sachsen.—Kali- und Magnesiasalze ab Staszfurt. Stellung. Adresfen beliebe man abzugeben 303-5

An Schwächezuständen
Jul. Mindner. Friedrich-Wilhelmsstr. 9, Breslau.

jeglichen Ursprungs, gelaufen Krankheiten, sowie chron.
Cuno like-staatsr-

Brust- und Kehlkopsübeln Leidende wollen sich behufs Getreide-, Producten- uiid CommissionssGeschäft,
schneller und dauernder Heilung wenden an [307-x Mehl-Handlung en grOS,

Bruno Stein,

 

Breslaii,  Besitzer der Eos-Anstalt in Peterswaldau. Tauenzienstrasze Nr. 10, 1 Treppe.
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